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78. Jahrgang 


Pofen, Sonntag, 1. Oktober 1939 


Nach dem Abschluß des polnischen Feldzuges: 


der sührer dankt feinen Soanten 


Empfang der veranfworflichen Oberbefehlshaber in der Reichskanzlei 
Verleihung von Kriegsauszeichnungen 


DNB. Berlin, 1. Oktober. Der Führer 
und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht 
empfing aus Anlaß des Abſchluſſes 
des volniſchen Feldzuges am 
Sonnabend nachmittag in der neuen 
Reichskanzlei die für die Operationen ver⸗ 
antwortlichen Dherbeießlsheher der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht: 

Generalfeldmarſchall Göring als Ober⸗ 
befehlshaber der Luftwaffe, 

Großadmiral Dr. h. c. Raeder als Ober⸗ 
befehlshaber der Kriegsmarine, 

Generaloberſt von Brauchitſch als 
Oberbefehlshaber des Heeres, 

Generaloberſt Keitel als Chef des Ober- 
kommandos der Wehrmacht, außerdem 


vom Heere: 


= Generaloberſt von Rundftedt, Ober- 


der Heeresgruppe Süd, 

Generaloberſt von Bock, Oberbefehls⸗ 
Ta der Heeresgruppe Nord, 

Generaloberſt Lift, Oberbefehlshaber der 
14. Armee, 

General der Infanterie Blaskowitz, 
Oberbefehlshaber der 8. Armee, 

eneral der Artillerie von K I u g e, Ober- 

befehlshaber der 4. Armee, 

General der Artillerie von Reichenau, 
Oberbefehlshaber der 10. Armee, 

General der Artillerie von Küchler, 
Oberbefehlshaber der 3. Armee, 
General der Artillerie Halder, Chef 
des Generalſtabes des Heeres, 

gen der Luftwaffe: 

Generaloberſt Milch, 

General der Flieger Keſſelring, Ober⸗ 
befehlshaber der Luftflotte I, 

General der Flieger Löhr, Oberbefehls⸗ 
haber der Luftflotte IV, 

Generalmajor Jeſchonnek, Chef des 
Generalſtabes der Luftwaffe, 

von der Kriegsmarine: 

Generaladmiral Albrecht, 
befehlshaber Oſt, 

Konteradmiral Schniewend, Chef des 
Stabes der Seekriegsleitung. 


Der Führer brachte den verſammelten 
Admiralen und Generalen ſeinen Dank im 
Namen des geſamten Volkes für die hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen in der Truppenführung 
zum Ausdruck. Gleichzeitig beauftragte er 
die Oberbefehlshaber, den ihnen unterſtellten 
Truppen die Anerkennung für ihre Tapfer⸗ 
keit und Einſatzbereitſchaft zu übermitteln, 
die zu einem in der Geſchichte ein mali⸗ 
gen Erfolg geführt haben. 

Mit der Verleihung von Kriegsaus⸗ 
zeichnungen durch den Führer fand die 
eindrucksvolle Stunde ihren Abſchluß. 


Der Heeresbericht 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Oſten haben ſich nach der Kapitulation 
von Modlin auch die im Brückenkopf von 
Modlin ſüdlich der Weichſel befindlichen 
269 Offiziere und etwa 5000 Mann 
ergeben. 58 Geſchütze, 183 Maſchinengewehre 
und ae anderes Kriegsgerät wurde 


Gruppen⸗ 
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Im Weiten an verſchiedenen Stellen 
etwas lebhaftere Artillerietätigkeit. 


Im Skagerrak und Kattegat wurden in 
den letzten beiden Tagen 45 Dampfer von 


deutſchen Zerſtörern und Torpedobooten auf 


Bannware unterſucht und ein Teil von ihnen 
aufgebracht. 

Zwei Schwärme von zuſammen 12 briti⸗ 
ſchen Kampfflugzeugen verſuchten, in das 
deutſche Hoheitsgebiet an der Nordſeeküſte 
einzufliegen. Ein Schwarm griff in der 


Deutſchen Bucht Zerſtörer ohne jeden Erfolg 


an. Die britiſchen Flugzeuge wurden durch 
Flakfeuer abgewehrt. Bombentreffer 


| 


wurden nicht erzielt. Den anderen Schwarm 
ſtellten deutſche Jagdflieger in der Nähe der 
oſtfrieſiſchen Inſeln Wangerooge und Lange- 
rooge. Im Luftkampf wurden von 6 bet: 
tiſchen Flugzeugen 5 abgeſchoſ⸗ 
ſe n. Die Beſatzungen zweier deutſcher Jagd- 
flugzeuge, die auf See notlanden mußten, 
wurden unverletzt durch 0 Kriegsſchiffe 
gerettet. 


Deutſch⸗ruſſiſche Militär- 


beſprechungen in Siedlice 


30. September. (PK.) In dem 
kleinen Sitzungsſaal der ehemaligen polni⸗ 


ei 
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- Opferdank 


Symboliſch für den Vortag des diesjährigen Erntedankfeſtes waren die 
e in denen wir am geſtrigen Sonnabend unſere Toten zu Grabe trugen. 


Opferdank iſt der Erntedank der Deutſchen in den befreiten Gebieten. 
zahlloſen Männer und Frauen, Kinder und Greiie, 


Die 
die wahllos hingemordet 


wurden für ihr tilles Bekenntnis zu Führer und Volk, — lie verſinnbildlichen 
durch ihren Leidesweg in den Tod den Dank, der dem Befreier gilt. 

Seine Saat war es, die in ihren Herzen aufging und zur großen Ernte 
reifte. an deren Danktag heute Freiheitslieder erklingen. 

Als es aufglühte in unſerem Vaterlande, als lichte Röte den neuen Mor- 
gen auch uns verhieß, da ſtanden ſie im Kampf mit den anderen, jeder auf ſeinem 
Acker, und führten kraftvoll mit brennender Sehnſucht den Pflug, der den Boden 
auftat für das Korn herrlicher Erfüllung. Sie hegten die Saat und waren gute 


Wächter. wenn Unwetter heraufzogen. 


So kam der Tag. an dem Sonne und Dunkel das Ringen begannen um 


die werdende Ernte bis zum Sieg 
brachte. 
ihn abgeſtattet durch ihre Aufopferung. 


Ihrem heldiſchen JJ bbb gilt unſer ewiges Gedenken! 


e des Rechts, 
Den Erntedank, der heute Millionen deutſche Herzen erfüllt, — fte haben 


der die Freiheit 


Ri. 


der Orgoni ationsitab des Ziwilgouverneurs 


Grundlegende Beſprechung im Poſener Schloß über die Arbeitsaufnahme 
der Oberſten Verwaltungsbehörde 
Der Oberſte Verwaltungschef für die beſetzten ehemals polniſchen Gebiete beim 


amt Dr. Frank); 
finanzminiſterium); 
miniſterium des Innern); 


rechtsamt, Reichsleitung der NSDAP); 


Oberbefehlshaber Dit, Reichsminiſter Dr. Frank, hielt am Sonnabend in Poſen im 


Beiſein des Militärbefehlshabers von Poſen, General der Artillerie von Vollard⸗ 


Bockelberg, der Chefs der Zivilverwaltung von Poſen, Senatspräſident G r eijer, 
und von Kralau, Reichsminiſter Dr. Seyß⸗Incquart, eine grundlegende Beſpre⸗ 
chung mit den in Poſen eingetroffenen Nepräſentanten der Reichsbehörden und der Par⸗ 
tei ab. Die Sitzung erhielt beſondere Bedeutung durch die Anweſenheit des beauftragten 
Vertreters des Oberbejehlshabers Oſt, Generaloberſt von Runditedt, des Oberſten i. G. 
Crü well. Die Vertreter der Reichsbehörden erſtatteten Bericht über die bereits einge 
leiteten Vorarbeiten für die Arbeitsaufnahme des Organiſationsſtabes 
des Oberſten Verwaltungschefs, der ſich im einzelnen wie folgt zuſammenſetzt: 


Reichsamtsleiter Dr. Heuber (Reichs⸗ 
geſchäftsſtelle des Nationalſozialiſtiſchen 
Nechtswahrerbundes); 

Miniſterialdirektor Prof. Dr. H o I fel⸗ 
der (Reichserziehungsminiſterium); 

Landesbauernführer Körner (Reichs⸗ 


Miniſterialrat Dr. Bühler (Miniſter⸗ 
Oberfinanzpräſident Dingler (Reichs⸗ 
Miniſterialdirigent Dr. Ermer t!(Reichs⸗ 


i tamtsleiter Dr. Fiſcher [Reichs 
Reichshauptamts Fiſ Acei 


nährſtand und Reichsernährungsminiſte⸗ 
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Be et 


Der Reichstag einberufen 


Berlin, 30. September. Das Deutſche 
Nachrichtenbüro teilt mit: 


Der Deut ſche Reichstag wird 
in der kommenden Woche zur Ent⸗ 
gegennahme einer Erklärung der Reichs⸗ 
regierung einberufen. 


ſchen Woiwodſchaft von Siedle fanden 
zwei militäriſche Beſprechungen zwiſchen 
deutſchen und ruſſiſchen Offizieren über die 
Demarkationslinie, Uebergabe und 
Uebernahme der einzelnen Orte und Land⸗ 
ſchaften ſtatt. 

Um 1 Uhr mittags, am 28. September, 
kamen ſieben Offiziere der Sowjetarmee und 
ein Kommiſſar in ſchweren Autos, begleitet 
von Panzerwagen als Eskorte, in das Städt⸗ 
chen hineingefahren. Nach freundlicher Be⸗ 
grüßung fanden längere Verhandlungen 
ſtatt, die vom Geiſt der Zuſammenarbeit ge⸗ 
tragen waren. Von deutſcher Seite wurde 
dem ruſſiſchen Verhandlungsführer, einem 
Major des Stabes, u. a. mitgeteilt, daß allein 
in Siedlee vor dem Anrüden der Truppen 
aus den Gefängniſſen, Zuchthäuſern, Lagern 
8000 Gefangene, zum größten Teil Schwer⸗ 
verbrecher, freigelaſſen wurden. Die 
Banditen hatten ſich zuſammengetan und ſich 
ſowohl nach Oſten wie nach Weiten in Grup- 
pen zerſtreut. Die Einwohnerſchaft hat unter 
ihrem Treiben ſehr zu leiden gehabt. 

Es wurden dann Einzelheiten über Zeit⸗ 
punkte und rein örtliche Verabredungen ge⸗ 
troffen. Nachdem die einzelnen Zeiten ent⸗ 
ſprechend dem Stande der Uebernahme eins 
geteilt waren, verabſchiedete man ſich. 


Um 16 Uhr trafen ein ruſſiſcher Major 
und ein Hauptmann ein, die Sonderfragen 
regeln ſollten. Die Ruſſen trugen im Ver⸗ 
laufe der Verhandlungen einige kleine 
Wünſche vor, die ſich auf örtliche Fragen be⸗ 
zogen. Sie baten dann, im Laufe des Nach⸗ 
mittags einen deutſchen Offizier nach Breſt⸗ 
Litowſk zu weiteren Beſprechungen begleiten 
zu dürfen. 

Der Eindruck dieſer rein militäriſchen Zu: 
ſammenkünfte war der einer ſelbſtver⸗ 
ſtandlichen Zuſam menarbeit, bei 
der beide Teile auch ſicherſtellen wollten, daß 
bei der Uebergabe der Abſchnitte keine 


Staatsjefretär Dr. Krohn FJ! 
minijterium); 

SES-Obergruppenführer Krüger (SS 
Hauptamt Berlin, Polizeichef für die be⸗ 
etzten Gebiete); 

; eee Dr. Laſch (Akademie 
für Deutſches Recht); 

Miniſterialdirigent Marotzke (für die 
Dienſtbereiche des Generalfeldmarſchalls Mi⸗ 


niſterpräſident Hermann Göring); 


Reichsamtsleiter Dr. Frhr. du Prel 
(Reichspreſſeſtelle und Reichspropaganda⸗ 
miniſterium, Preſſechef des Oberſten Ver⸗ 
waltungschefs); 

Stellv. Gauleiter Schmidt, Leiter des 
Hauptſchulungsamtes der NSDAP (Reichs⸗ 
organiſationsleitung der NSDAP und 
Deutſche Arbeitsfront); 

Miniſterialdirektoer Schule⸗Fehliſch 


(Dienſtſtelle des Hauptdienſtleiters Dr. 
Todt); 

Miniſterialrat Will e (Neichsjuſtizmini⸗ 
ſterium); 


Miniſterialdirigent Dr. WI. nkler (Reichs⸗ 
wirtihaftsminifterium); ; 

SA-Oberführer Dr. Höhre 83 
für Vollsgeſundheit Münden). 
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längere Truppenleere die Ein- 
wohner dem Terror von räuberiſchen Banden 
ausliefern würde. Der Wunſch wurde meh⸗ 
rere Male von beiden Seiten betont. Man 
trennte ſich auch am Nachmittag wieder mit 
einem Händedruck nach einem hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſpräch, das die gleiche Auffaſſung 
über die zu löſenden Aufgaben gemeinſamer 
Art in Polen gezeigt hatte. 


—ñ — 


Ciano heute in Berlin 


Berlin, 1. Oktober. Auf Einladung der 
Reichsregierung trifft der Königlich Italieni⸗ 
ſche Außenminiſter Graf Ciano am Sonntag 
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein. 


Graf Ciano iſt am Sonnabend um 18 Uhr 
im Sonderzug von Rom nach Berlin abgereiſt. 
Zum Abſchied hatten ſich der Miniſter für 
Volksbildung Alfieri, der Staatsſekretär 
im Außenminiſterium Baſtianini ſowie der 
deutſche Botſchafter von Mackenſen auf 
dem Bahnſteig eingefunden. s 


Eſtland bleibt ſelbſtändig 


Eine Ansprache des estnischen Staats- 
präsidenten 


Reval, 1. Oktober. Am Freitag abend ſprach 
Staatspräſident Päts im eſtniſchen Rundfunk 
über den Beiſtandspakt zwiſchen Eſtland und 
Sowjetrußland. Nach Tagen geſpannteſtem Ab⸗ 
wartens habe ſich gezeigt, daß Eſtlands großer 
öſtlicher Nachbar die mit Eſtland geſchloſſenen 
Verträge vollkommen achte und nur den Wunſch 
habe, auf eſtniſchem Territorium gewiſſe Plätze 
zu erhalten, wohin er zum Schutze ſeiner Flotte 
in den im Vertrag vorgeſehenen Grenzen Gar⸗ 
niſonen legen könne. Damit bleibe Eſtland 
ſelbſtändig. Dafür habe er ſeinerſeits Eſtland 
verſprochen, ihm in Zukunft ſeine Unterſtützung 
auf wirtſchaftlichem wie auf militäriſchem Ge⸗ 
biet zu gewähren. Eine derartige Löſung in 
der gegenwärtig in Europa herrſchenden Atmo⸗ 
ſphäre jei ein Beweis dafür, daß auch ernſte 
Fragen ohne Blutvergießen gelöſt werden könn⸗ 
ten. Im übrigen verwies der Staatspräſident 
auf die Pflicht eines neutralen Landes, nichts 
zu tun, wodurch der eine Kriegführende begün⸗ 
ſtigt, der andere aber geſchädigt werden könne, 
und richtete mahnende Worte an ſeine Hörer, 
nicht die Angehörigen der in Eſtland lebenden 
Volksgruppenminderheiten zu kränken. 


Unmögliche Logik 
der Weſtmächte! 


Montevideo, 1. Oktober. Das bedeutende 
Abendblatt „El Diario“ brandmarkt ſcharf die 
unmögliche Logik der engliſch⸗ franzöſiſchen 
Politik. Das Blatt ſchreibt, wenn dieſe beiden 
Länder den Schutz Polens übernommen hatten, 
durften fie keinen Anterſchied in der Behand⸗ 
lung Deutſchlands und Sopwjetrußlands 
machen. Es fehle jeder Vorwand, Deutſchland 
anzugreifen, während man andererſeits 
Sowjetrußlands Intereſſe anerkenne und feine 
Schritte rechtfertige, wie es Lloyd George ge⸗ 
tan habe. 
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Poſener Tageblatt Sonntag, den 1. Oktober 1939 


Weitere Stimmen zum Moskau-Vertrag . 


Neuer Abſchnitt in der Geſchichte 


„Das ſolide Fundament eines langdauernden Friedens“ 


Die Moskauer Blätter widmen ihre Leit⸗ 


artikel dem nunmehr vollendeten deutſch⸗ 
ſowjetiſchen Verſtändigungswerk und ſeiner 
geſchichtlichen Bedeutung für das Deutſche 


Reich und für die Sowjetunion ſowie darüber 
hinaus für Europa und die ganze Welt. Die 
„Prawda“ ſchreibt in ihrem Leitartikel 
Der Grenz⸗ und Freundſchaftsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und der Sowjetunion, den beiden 
größten Staaten Europas, iſt eine glänzende 
Beſtätigung für die Friedenspolitik der Sow⸗ 
jetunion. Deutſchland und die Sowjetunion 
ſind im gleichen Maße intereſſiert an einem 
freundnachbarlichen friedlichen und freund: 
ſchaftlichen Verhältnis. Friede und Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Deutſchlag und der Sowjet⸗ 
union, den beiden größ in Staaten Europas, 
liegen zugleich aber auch im Intereſſe aller 
Völker Europas. Nur für die Kriegsbrand⸗ 
ſtifter, die daran gewöhnt ſind, die Kaſtanien 
durch andere aus dem Feuer holen zu laſſen, 
konnte ein Zuſtand des Alarms, der Feind⸗ 
ſeligkeit und des gegenſeitigen Mißtrauens im 
Often Europas zum Vorteil gereichen. Der 
polniſche Staat hat vollſtändigen Bankrott er⸗ 
litten, ſeine militäriſchen und politiſchen Lenker 
ſind ſchimpflich geflohen und haben die Völler 
des früheren Polen der Willkür des Schickſals 
preisgegeben. Der Zuſammenbruch des pols 
niſchen Staates iſt aber zugleich auch ein Zu⸗ 
ſammenbruch der Politik derjenigen Regierun⸗ 
gen, die die polniſchen Abenteurer unterftüßt, 
ſie aufgeſtachelt und in den ſinnloſen und ver⸗ 
brecheriſchen Krieg hineingeſtürzt hätten. Die 
Grenzen zwiſchen den beiderſeitigen Staats- 
intereſſen der Sowjetunion und Deutſchland 
auf dem Territorium des früheren polniſchen 
Staates ſind genau und endgültig feſtgelegt 
worden. Jede Einmiſchung von ſeiten dritter 
Staaten in die Verhältniſſe Oſteuropas iſt da⸗ 


mit ausgeſchloſſen. Die politiſche Einigung 
mit Deutſchland wird ferner auch zu einer 
engen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten führen. 

Das Blatt der Sowjetarmee, „Kraß naja 
Swjesda“, ſchreibt: „Der in Moskau 
unterzeichnete Grenz- und Freundſchaftsvertrag 
iſt ein Dokument von gewaltiger Bedeutung. 
Während in Weſteuropa die Flamme des 
Krieges weiterbrennt, iſt in Oſteuropa eine 
feſte Grundlage für die Sicherung des Friedens 
gelegt worden. Der deutſch⸗ſowjetiſche Freund⸗ 
ſchaftsvertrag eröffnet einen neuen Abſchnitt 
nicht nur in der Geſchichte der deutſch⸗ſowje⸗ 
tiſchen Beziehungen, ſondern auch in der Ge 
ſchichte ganz Europas und der ganzen Welt.“ 


Ein Verräter hätte nicht ſo operiert 


Die Vorgänge in Polen geben dem „Regime 
Faſciſta“ Anlaß zu intereſſanten Betrach⸗ 
tungen. In den letzten Auguſttagen, ſo ſchreibt 
das Blatt, bemühte ſich Muſſolini auf tauſen⸗ 
derlei Wegen um die friedliche Beilegung der 
zwiſchen Deutſchland und Polen entſtandenen 
Gegenſätze. Es ſei logiſch geweſen, daß Polen 
eine Niederlage erleiden würde, wenn die bei⸗ 
den Völker zu den Waffen griffen. Der durch 
den Vertrag von Verſailles improviſierte pol- 


niſche Staat habe keinerlei ernſte Beſtands⸗ 
fähigkeit gehabt, weder politiſch noch ſozial 
oder verwaltungsmäßig. Er ſei auch ohne 


jede militäriſche Organiſation geweſen. Es 
genüge, daran zu erinnern, wie die polniſchen 
Truppen an der Front placiert waren, um ſich 
zu überzeugen, daß nicht einmal ein Verräter 
ſo operiert haben würde. 

Deutſchland hätte ſich damals mit Danzig 
und dem Korridor begnügt. Auf dieſe von 
Italien unterſtützten Vorſchläge hat Polen mit 


Bindenburg⸗Sedenkfeier 


Am Montag, dem 2. Oktober, 12 Uhr mit⸗ 
tags, dem Geburtstag des verewigten Reihs- 
präſidenten Generalſeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg, findet vor dem Geburtshaus Hinden⸗ 
burgs in der Bergſtraße in Poſen eine Ge⸗ 
denkfeier ſtatt. Im Mittelpunkt dieſer Feier 
wird die Enthüllung einer Gedenk⸗ 
tafel ſtehen. Nach einer einleitenden An- 
ſprache, die der Leiter der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer Poſen, Dir. Kraft, im Namen des Hin⸗ 
denburgbundes halten wird, wird der Militär- 
befehlshaber von Poſen, General von Vol⸗ 
lard⸗Bockelberg, in einer Rede des Ges 
neralfeldmarſchalls von Hindenburg gedenken 
und die Enthüllung der Gedenktafel vornehmen. 
Der Stadtkommiſſar von Poſen, Scheffler, 
wird die Gedenktafel in den Schutz der Stadt 
übernehmen. Die Wehrmacht wird eine Ehren⸗ 
kompanie ſtellen. 

Für die Deutſchen Poſens hat dieſe Gedächt⸗ 
niskundgebung eine ganz beſondere Bedeutung. 
Jahrelang hatte ſich der Poſener Hindenburg⸗ 


bund immer wieder vergeblich darum bemüht, 
das Geburtshaus Hindenburgs käuflich zu er⸗ 
werben oder wenigſtens die Genehmigung zur 
Anbringung einer Gedenktafel zu erhalten. 
Während z. B deutſcherſeits mit größtem Ent- 
gegenkommen und Verſtändnis die polniſchen 
WMünſche hinſichtlich der Pflege der für die Er- 
innerung an Marſchall Pilſudſki 
tungsvollen Gedächtnisſtütten (Feſtung Magde- 
burg) erfüllt wurden, verwehrten polniſche Chau⸗ 
niniſten es den Deutſchen in Poſen, ihren Dank 
und ihre Liebe für den verewigten General⸗ 
feldmarſchall durch dieſen Akt der Pietät zum 
Ausdruck zu bringen. 


Auch die Feier am Montag an der Geburts⸗ 
ſtätte Hindenburgs wird daher jgmbolhafte 
Bedeutung erhalten als ein ſichtbares Zei⸗ 
chen, daß ſich die deutſche Freiheit über dieſem 
Lande erhalten hat nach einer langen Zeit gei- 


ſtiger und materieller Knechtung durch das Po⸗ 


lentum. 


bedeu⸗ 
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Haß geantwortet. Praktiſch verdanke das 
deutſche Volk das Größerwerden ſeines Ge⸗ 
bietes ſomit — Frankreich und England. 


Verantwortung allein bei den 

Weſtmächten 

Die ſchwediſche Zeitung „Nya Dagliat 
Allehanda“ nimmt am 29. September zu der 
deutſch⸗ ruſſiſchen Erklärung ſehr ausführlich 
Stellung und meint, daß, wenn England und 
Frankreich das Friedensangebot Deutſchlands 
und Rußlands abweiſen würden, die Weſtmächte 
allein für die Fortſetzung des unheilvollen Kric- 
ges verantwortlich zu machen ſeien. 

Auch in der japaniſchen Preſſe wird auf 
die Bedeutung dieſer Abmachungen hingewieſen, 
wobei „Tokio Nitſchi Nitſchi“ hervorhebt. daß 
die Vetantwortung über Frieden oder Krieg 
nunmehr England und Frankreich zu tragen 
haben, während „Jomiuri Schimbun“ von einer 
neuen Ordnung in Europa ſpricht. 


Zwei wiachigruppen 

Das finniſche Blatt „Hufvudſtadsbladet“ 
meint in einem Leitartikel, daß die Teilung Po⸗ 
lens erſt nach Beendigung des gegenwärtigen 
Krieges als endgültig betrachtet werden könne. 
Auf der anderen Seite könnte aber niemand 
eine „Wiederauferſtehung“ dieſes Staates pro- 
phezeien. „Soumen Soſialidemokraatti ſchreibt: 
Am wichtigſten jei der Vertrag zwiſchen Som⸗ 
jetrußland und Deutſchland, der dazugehörige 
Wirtſchaftsvertrag und die an die Weſtmächte 
gerichtete Forderung wegen Beendigung des 
Krieges. Die Großmächte haben ſich jetzt in 
zwei Machtgruppen geteilt. 


„Wenn die Alltierien 
noch denken können...“ 


Zu dem deutſch- ruſſiſchen Uebereinkommen 
ſchreibt die „New York Times“ nach kräftigen 
Schimpfkanonaden an die Adreſſe der Sieger 
in Berlin und Moskau, es habe ſich die Lage 
zweifellos zum Schlechteren für London ver⸗ 
ändert. 1. Die Einigung Rußlands und Deutſch⸗ 
lands habe alle Hoffnungen auf einen Zwiſt 
zwiſchen beiden Mächten begraben. 2. Eine 
„endgültige“ Grenze ſei geſchaffen worden. Dieſe 
Tatſache zwinge die ſtmächte „zwecks Re: 
ſtaurierung“ Polens auch Rußland anzugreifen. 
3. Für den Fall der Fortſetzung des Krieges 
beſtehe die „Drohung“ eines gemeinſamen rifs 
ſiſch⸗deutſchen Vorgehens. 

Die „New Pork Daily News“ ſchlägt vor, daß 
ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werde, welcher 
Leben, Material und die Kriegskaſſen ſchonen 
und möglicherweiſe den Frieden herbeiführen 
würde. Das Blatt fordert, daß Chamberlain 
eindeutig die „Kriegsziele der Alliierten“ flars 
lege, denn ſein angekündigter Krieg „bis zur 
Vernichtung Hitlers“ fei ein jo großer Bilien, 
daß England und Frankreich ſich damit ſelbſt 
vernichten würden. Wenn die Alliierten noch 
tlar denken könnten, müßten fie einfehen, daß 
die Ausſichten, Polen durch einen Krieg wieder 
herzustellen, nicht beſſer find als die durch Ber- 
handlungen zu erreichenden. 


„Polen kreuz und quer“ 
Ein Blid hinter die Kuliffen des ehemaligen polniſchen Staates 
? (Eigenbericht.) 


Berlin, 30. September. 


Etwas zögernd macht man ſich an die Lektüre 


der ſchmalen Broſchüre von Peter Eſch: 
„Polen kreuz und quer — Ein Blick hinter die 
Kuliſſen“, die im Deutſchen Verlag in Berlin 
erſchienen iſt. Zögernd — eingedenk der Flut 
von Büchern und aktuellen Schriften zu dieſem 
allerdings höchſt gegenwärtigen Thema. Aber 
ſchon nach den erſten Seiten verwandelt ſich 
dieſe Reſerviertheit in ſtarke Anteilnahme; 
gefeſſelt von dem ruhigen und ſachlichen Plau⸗ 
derton des Verfaſſers, der mit jeder Zeile eine 
tiefe und gründliche Sachkenntnis und Scharf⸗ 
blick für pfychologiſche Begebenheiten verrät, 
ruht man nicht eher, bis man die 137 Seiten 
zu Ende geleſen hat. Dieſe Knappheit birgt 
erſtaunlich viel „Material“. Der Verfaſſer, 
der Polen bis in die entlegenſten Winkel durch⸗ 
ſtreift und beobachtet hat, iſt ein guter und 
gerechter Kenner nicht nur der polniſchen 
Mentalität, ſondern auch der politiſchen, ethno⸗ 
graphiſchen und wiͤrtſchaftlichen Struktur 
dieſes früheren Nationalitätenſtaates, er weiß 
um die vielen faulen Stellen in dieſem Lande, 
hat mit eigenen Augen die unglaub! ^en Zus 
ſtände in den öſtlichen Gebieten, die Abhän⸗ 
gigkeit des polniſchen Bauern vom jüdiſchen 
Händler, die Unterdrückungsmaßnahmen gegen 
die volksdeutſchen, ukrainiſchen und weißruſſi⸗ 
ſchen Minderheiten geſehen, wie er ebenſo ſorg⸗ 
fältig polniſche Statiſtiken und polniſche Ge⸗ 
ſchichte ſtudiert hat. 

Daß es ihm gelungen iſt, dieſe Zuſammen⸗ 
hänge deutlich und lebendig zu machen, daß er 
nicht trockene Zahlenreihen bietet, ſondern das 
Tatſachenmaterial ſcheinbar am Rande behan⸗ 


delt, um ſo den Leſer immer wieder durch die 


Schilderung eigener Erlebniſſe zu 
feſſeln, bedeutet den großen Vorzug dieſes 
Buches, dem man unter der Polenliteratur 
dieſer Tage und Wochen einen Vorzugsplatz 
einräumen muß. In neun journaliſtiſch ge⸗ 
ſchriebenen Kapiteln — journaliſtiſch im hohen 
Sinne dieſes Wortes — erfährt der Leſer eine 
gründliche Einführung in die vielfältigen 
Probleme dieſes ſeltſamen Staatsweſens, 
deſſen Führer nach dem Tode des Marſchalls 
Pilſudſti es nicht verſtanden haben, jenen 
notwendigen inneren und äußeren Ausgleich 
zu erzielen, der ihnen von der Geſchichte vor⸗ 
geſchrieben war. Die hoffnungsloſe 
Verjudung faſt aller Gebiete des polni⸗ 
ſchen Lebens wird ebenſo deutlich wie die 
Rolle des Katholizismus in Polen. Vor allem 
aber wird eines immer wieder hervorgehoben 
und mit geſchichtlichen Daten und Namen von 
erſtaunlicher Fülle und jeder Kritik ſtandhal⸗ 
tenden Unanfechtbarkeit belegt: Die Rolle des 
Deutſchtums in Polen, die Leiſtungen deutſchen 
Handwerks⸗ und Gewerbefleißes, die Zeugniſſe 
der unerſchöpflichen Kraft der germaniſchen 
Raſſe auf allen künſtleriſchen Gebieten, vor 
allem aber auf dem der Architektur. Mit dem 
Verfaſſer durch Krakau zu wandern, iſt ein 
ebenſo großer Genuß wie die unermüdliche Ar⸗ 
beit zu verfolgen, die deutſche Handwerker und 


Siedler in dieſem Raum in Jahrhunderten 
vollbrachten. 
„Polen kreuz und quer“ iſt ein poli⸗ 


tiſches Buch. Und das heißt, daß ſchonungs⸗ 
los die Hintergründe der polniſchen Politik 
bloßgelegt werden, die Brüchigkeit dieſes 


ö Tod 


Staates, der ſich ſo gern eine „Demokratie“ 
nannte und nichts anderes als eine ſchlecht 
geführte Diktatur war, in dem Männer an 
der Spitze ſtanden, denen es erſchreckend an 
Wirklichkeitsſinn gebrach und deren Weg, je 
weiter er von dem von Pilſudſkti vorgezeich⸗ 
neten fortführte, deſto ſicherer im Verderben 
münden mußte. Dieſes Schlußkapitel, betitelt 
„Das Ende des Pilſudſkismus“, ift 
ein Kabinettſtück aktueller Geſchichtsſchreibung. 
Hier wird die verhängnisvolle Rolle jener 
Männer, allen voran des Marſchalls Rydz⸗ 
Smigly, mit jener Sachlichkeit und präziſen 
Genauigkeit geſchildert, die neben den erwähn⸗ 
ten Vorzügen das Hauptmerkmal des empfeh⸗ 
lenswerten Buches bilden. W. B. 


Wer die Heimat liebt wie Du 
Zum Gedächtnis von Sans Benzmann 


Am 27. September hätte der in Kolberg 
geborene und am 9. Januar 1926 in Berlin- 
Steglitz geſtorbene Lyriker Hans Benzmann 
ſeinen 70. Geburtstag begehen können. 

Benzmanns Schaffen, dem durch ſeinen frühen 
vorzeitig ein Ziel geſetzt wurde, ſpannt 
ſich vom Drama über die Ballade zur Lyrik. 
Seine innige Liebe zur Natur, feine Blut- und 
Bodenverbundenheit zur pommerſchen Heimat 
hat er mit hinübergenommen aus der Stadt am 
Meer in das Häuſermeer der Reichshauptſtadt. 
Ob in ſeinem Erſtlingswerk „Frühlingsſturm“ 
oder in dem ſpäteren „Meine Heide“, durch das 
Benzmann eigentlich erſt bekannt wurde, immer 
ſpricht aus jeder Zeile die innige Naturverbun⸗ 
denheit, wird pommerſche Erde und Menſchen⸗ 
art, pommerſches Leben und Weſen gezeichnet. 
In duftigen Farben als Aquarell, mit maßigem 
Pinſel als Oelgemälde. — Vor dreißig Jahren 
erſchien Benzmann „Evangelienharmonie“, einer 
der wenigen Verſuche, an der Entwicklung Jeſu 
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das Leben des einzelnen Menſchen ſowohl als 
auch der ganzen Menſchheit zur Höhe reinſten 
Menſchentums ſich widerſpiegeln zu laſſen. Stark 
klingt bereits das ſoziale Gefühl an, das auf- 
recht und unabhängig im reinen Menſchentum 
ſich verkörpert, das ſeine Erlöſung in der Men⸗ 
ſchenliebe findet, aus der heraus der große Na- 
zarener den Feinden ſeines Handelns und Tuns 
zuruft: 


„Ich ſag' euch: Ich ſelber bin die Not! 

Und jah ich Menſchen hungern, rauf’ ich ſelpſt 
das Brot 

Aus euren Metern — — —*, 


Die Frucht ſpäterer Zeit ſind „Balloden und 
Legenden“ mit vielfach pommerſchen Milieu. — 
Der Kriegsdichter Benzmann — er erinnert 
ſtark an Liliencron — ſchöpfte den Stoff zu 
ſeinen packendſten impreſſioniſtiſchen Szenen aus 
den ſchweren Kämpfen vor Lodz vor nunmehr 
25 Jahren („Die Fahne des 3. Bataillons“). 
Eine Anzahl Benzmannſcher Lieder und Bollo- 
den find von dem Kolberger Komponiſten Mar 
Behling vertont worden. 


Sein Leben umreißt Benzmann aufs tref- 
fendſte mit den Worten: „Was mir die Auken- 
welt und äußere Entwicklung verſagt haben und 
verjagen, dafür geben mir Dichtung, eigener 
Herd und die Arbeit für die Meinen ein Fet- 
gefügtes perſönliches Leben, was ich für das 
Wertvollſte erachte.“ Als Sohn eines Zahl⸗ 
meiſters in Kolberg geboren, beſuchte er das 
Gymnaſium der Vaterſtadt und in Thorn, 
ſtudierte Jura und promovierte nach dem Staats- 
examen zum Dr. phil. in Greifswald. wurde 
Hilfsarbeiter im Staatlichen Reichsamt und 
ſpäter Reichstagsſekretär. Er wohnte und itarb 
in Berlin⸗Steglitz. Eine Gedenktafel am G- 
burtshauſe in Kolberg hält die Erinnerung 
den Sohn pommerſcher Erde lebendig. 
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Poſener Tageblatt Sonntag. den 1. Ottober 1939 


Sturzflüge durch ein tobendes Inferno 


Mit „Stukas“ gegen polniſche Stellungen 


Erfolgreicher Einſatz der Sturzkampfflieger auf Gdingen, Weſterplatte, Hela 


.. . 1. Oktober. (P. K.) Bereits im Frie⸗ 
den iſt die Sturzkampffliegerei von 
einem Nimbus umgeben geweſen, der bei dem 
ganzen Volk ein Gefühl der Achtung von den 
Männern erzeugte, die bei dieſer neugeſchaffe⸗ 
nen Waffe ihr Leben ſchon im Frieden für die 
Bereitſchaft einſetzten. Die Ergebniſſe des kur⸗ 
zen, aber harten Kampfes um die Bezwingung 
der polniſchen Seeſtellung, die Niederkämpfung 
von Gdingen, Putzig, der Weſterplatte 
und der befeſtigten Stellungen auf der Halb⸗ 
inſel Hela haben gezeigt, daß die Stukas 
das verſprachen, mas eine weitſchauende Füh⸗ 
rung von ihnen erwartete, als ſie die Entwick⸗ 
lung dieſer Waffe mit großem Einſatz von Per⸗ 
ſonal und Material vorantrieb. 

Es war im April dieſes Jahres, als Sturz⸗ 
kampfſtafeln im Rahmen der Seeſtreitkräfte zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden. Ein früherer Verkehrs⸗ 
flieger des Transozeandienſtes, ein Mann, mit 
Wind und Waſſer ebenſo vertraut wie mit der 
Luft, übernahm die Führung. Aus der Marine 
hervorgegangene blutjunge Offiziere führten die 
Ketten, während das übrige fliegende Perſonal 
rund zur Hälfte Unteroffiziere der Luftwaffe 
und Funkmaate der Kriegsmarine waren. 

Dann kamen überraſchend die Kampfhandlun⸗ 
gen gegen Polen. Den Angriffsübungen auf das 
ferngelenkte Zielſchiff „Heſſen“ folgte nun der 
Einſatz gegen die ſtark befeſtigte polniſche See⸗ 
zone, wo die Stukas eine Abwehr erwartete, wie 
ſie kaum ſtärker ſein konnte. Am erſten Tag 
der erfolgten Angriffe auf Hela und ſpäter 
auf die Weſterplatte. Ueber Hela war die 
Hölle los. Schon im Anflug in 7000 Meter 
Höhe wurden die Stukas von den ſchweren Flaks 
heftig unter Feuer genommen. Eine mit 
Sprengwolten überjäte Sperrzone in 5500 Me 
ter Höhe mußte durchſtoßen werden. Der Stuf⸗ 
felanflug erfolgte in Gefechtsreihe. Einzeln, 
nacheinander laſſen die Piloten die Maſchinen 
abkippen, um in raſendem Sturzflug auf die 
Angriffsziele niederzugehen. 


Die Geſchwindigteit beträgt dabei 550 bis 
600 Stundenkilometer. Schon ohne Feind- 
wirkung iſt das eine ſtarke ſeeliſche und kör⸗ 
perliche Belaſtung, deren die Beſatzung aus⸗ 
geſetzt iſt. In 30 bis 40 Sekunden wird ein 
gewaltiger Druckunterſchied der Atmoſphäre 
überwunden. Oben find viele Kältegrade, 
der Höhenatmer muß benutzt werden und 
dort unten iſt nach dem Paſſieren des Wir⸗ 
kungsbereichs der ſchweren Flats ein toben- 
des Inferno von Abſchüſſen und den Leucht⸗ 
ſpurbahnen aus über zweihundert Läufen 
von Flugabwehrwaſſen. Das grohartigſte 
rillantſeuerwert ift ein harmloſes Kinders 
ſpiel dagegen. In mehreren Hundert Metern 
werden dann die Bomben gelöſt, meiltens 
250 und 50 Kg. Bomben. Zwiſchendurch 
auch eine 500⸗Kg.⸗Bombe. In dieſes Bild 
höchſter Feuerentfaltung ſtärkſter Flalſtel · 
lungen, in das Brauſen des eigenen Motors 
miſcht ſich der Anblick der krepierenden Bom⸗ 
den, die oft bis zu 100 Meter hohe Säulen 
von Rauch und auseinanderſpritzenden Trüm⸗ 
hei, Dreck und one erzeugen, aus denen 
n gewaltige Detonationsblitze gelb und 
rot hervorzucken. 11 


Die Maſchinen werden nun aufgefangen und 
immer noch liegen ſie im Feuerorkan der Ma⸗ 
ſchinenwaffen. 240 Rohre, ſchwere und leichte 
Flats, ſowie andere zahlreiche Maſchinenwaffen 


zur Abwehr aus der Luft hatten ihr Feuer 


auf die Stukas konzentriert. 
Y 


Beim Angriff auf den Kriegshaſen Gdin- 
gen, in dem ſich die polniſchen ehe 
ſomeit fie nicht ſchon geflohen waren, aufgehal⸗ 
ten hatten, wurden der Zerſtörer „Wicher“ und 
der Minenleger „Sryf“ vernichtet. Mehrere 
Maſchinen erhielten Treffer, doch blieben ihre 
Belagungen unversehrt. U-Boote waren nicht 
im Hafen, ſonſt wären ſie der deutſchen „Him⸗ 
melspeſt“ zum Opfer gefallen. 150 bis 200 
Meter Feuerſäulen und Fontänen von Qualm 
und Waſſer ſtehen, ſo ſcheint es den Fliegern, 
minutenlang über der Stätte der Vernichtung. 
Das auslaufende und ſich über die weite Fläche 
des Hafens ergießende Bunkeröl ift mit in 
Brand geſetzt worden und verwehrt die ſofor⸗ 
tige Feſtſtellung des Erfolges. 


Bis auf 400 Meter ſind die Männer herunter⸗ 
gegangen, um die Bombe auszuklinken. Bei 
300 Meter gibt es „Hängebacken“. Der Kör⸗ 
per wird mit dem Gieben: bis Achtfachen ſei⸗ 
nes normalen Gewichts gegen. den Sitz gepreßt, 
fur Sekunden flimmert es ſchwarz vor den 
Augen und nur inſtinktiv gelingt es den Flug⸗ 
zeugführern, ihre Maſchine über die kritiſche 
Phaſe hinauszubringen, um noch in raſendem 
Abwehrfeuer den Blick zur Seite und nach hin⸗ 
ten auf das Angriffsziel zu wenden Den erſten 
250⸗Kg.⸗Treffer brachten zwei Unteroffiziere an, 
den zweiten, der das endgültige Schickſal des 
polniſchen Kriegsſchiffes beſiegelte, ein Ober- 
leutnant und ſein treuer Beobachter, Funker und 
Maſchinengewehrſchütze. Drüben im Hafenwaſſer 
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liegt immer noch kieloben das Wrack des Zer⸗ 
ſtörers „Wicher“, auf der Mole liegen die 
Trümmer der erledigten Flakbatterie und weit 
hinaus noch die Spuren verheerender Detona⸗ 
tionen. Minen des Minenlegers „Gryf“ waren 
nämlich zur Exploſion gebracht worden. 

Rund eine Woche ſpäter wird die Staffel ges 
gen Flakſtellungen zwiſchen Ramel und Sas 
gorſch eingeſetzt. Eine Batterie wird durch 
Volltreffer bis auf den letzten Mann Tampf- 
unfähig gemacht. Geſchütze und alle Betonunter: 
Hände zerſtört. Die zum Schutz der Batterie 
aufgeſtellten Flugzeugabwehr⸗Maſchinenbatte⸗ 
rien hatten die tapferen Stukas nicht an der 


Erfüllung ihrer Aufgabe hindern können. Die 
nächſten Tage brachten immer neue Einſätze, bei 
denen ein Panzerzug vernichtet wurde, bei Hei⸗ 
ſterneſt drei Kanonenboote und drei weitere 
kleinere Einheiten. 

Tag für Tag werden Batterien, feſte MG.⸗ 
Stellungen, Gehöfte und Truppenanſammlungen, 
bewaffnete Fiſcherkähne, Zufuhrſtraßen, Gleis⸗ 
anlagen und Brücken angegriffen. Faſt nach 
jedem Einſatz bearbeiteten die Staffeln mit den 
leichteren Bomben und mit MG.⸗Feuer noch eins 
mal die Angriffsziele. Der Fall von Oxhöft iſt 
ebenfalls zu einem weſentlichen Teil dem hel⸗ 
denhaften Einſatz der Staffeln zu verdanken. 
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Kriegsſchiffe, Flak⸗Batterien, Bunker, befeſtigte 
Infanterie⸗Stellungen, das waren ihre Ziele, 
die in einem Zeitraum von kaum zwei Wochen 
erfolgreich niedergekämpft wurden. 

Keine Maſchine iſt heute in der Staffel, die 
weniger als zwei, drei oder vier Treffer auf⸗ 
zuweiſen hat. Der Staffelkapitän weiſt auf 
einige mit Heftpflaſter überklebte Durchſchüſſe, 
neben denen mit ſäuberlicher Schrift das Da⸗ 
tum vermerkt iſt. Manche Maſchine iſt getrof⸗ 
fen worden, und nur mit Mühe und Not haben 
die Beſatzungen ihr Flugzeug wieder an den 
Boden gebracht. 


Die Zerſtörung von „Wicher“ und „Gryf“, der 
kleinen Kriegsſchiffe, die Erfolge auf der Og- 
höfter Kempe, das alles ſind Ruhmesblätter 
einer Waffe, die im Verein mit Land⸗ und 
Seeſtreitkräften entſcheidend waren für die 
ſchnelle Bezwingung der polniſchen Seeſtellung, 
in der polniſche Soldaten mit dem Mut der 
Verzweiflung kämpften wie kaum an anderen 
Fronten im polniſchen Feldzug. 


Maiienmord mit Dynamit! 


Neue Blutbewelie beitlallicher Sraulamkeifen der polniidıen Mörder 
63 Reichen von Volksdeuticen in brennendem Bauernhof 


Amſterdam, 1. Oktober. Eine furchtbare 
Gewalttat der Polen, die an beſtialiſcher 
Grauſamkeit nicht ihresgleichen hat und die 
wohl auch den Londoner Humanitätsapoſteln, 
die die Haltung der Polen nicht laut genug 
loben können, zum Nachdenken Anlaß geben 
dürfte, wird jetzt hier bekannt. Danach hatte 
man in Lubaczo w 42 Deutſche, die 
in ein Haus eingeſchloſſen waren, deſſen 
Keller mit Dynamit gefüllt war, in die 


Luft geſprengt. Von den niederſtürzenden 
Steintrümmern wurden auch mehrere der 
Mordbeſtien getötet. i 

Laut Erzählungen von Flüchtlingen, bie 
ſich nach Litauen durchſchlagen konnten, hat 
die Bevölkerung in dem jetzt von den Ruf- 
ſen beſetzten Gebiet entſetzlich unter dem 
furchtbaren Terror des polniſchen Militärs 
gelitten. In der Umgebung von Bialyſtok, 
Grodno und Wilna ſind unzählige Bauern⸗ 


Höfe geplündert und gebrandſchatzt werden, 
Allein im Dorf Kuzuica wurden 27 
Volksdeutſche von Polen ers 
mordet. Im Dorf Wafil kes wurden 
in einem brennenden Bauernhof bie 
Leichen von 63 Deutſchen, darunter 
viele Frauen und Kinder, gefunden. Sie 
waren aus den umliegenden Dörfern wie 
Vieh zuſammengetrieben und grauſam ers 
mordet worden. 


Das Senſenheer von Gotenhafen 


Unrühmliches Ende einer von feigen Beſehlshabern gebildeten 
polniſchen Abteilung 


Gotenhafen, 1. Oktober. Als die deut⸗ 
ſchen Truppen den polniſchen Gegner aus 
ſeinen Verteidigungsſtellungen auf den 
Hügeln rings um Gotenhafen warfen, 
trieben die Polen noch ſoviel männliche 
Kräfte zuſammen. wie fie erfaſſen tonn- 
ten. Die noch nicht eingezogenen jungen 
Männer wurden teilweiſe von der 
Straße weggeholt, in Laſttraftwagen qae: 
ſteckt und nach Oxhöft geſchleppt. Aus die- 
ſen zuſammengetriebenen Scharen wurde 
jenes berüchtigte Senſenheer gebildet, das 
allerdings bald ein unrühmliches Ende 
nahm. Die Polen hatten bei der Firma 
Zegluga Polſka in Gotenhafen 500 zwei 
Meter lange Holzſtangen beſtellt, auf die 
dann die ebenfalls von dieſer Firma ge: 
lieferten geradegeſchmiedeten Senſen auf⸗ 


geſetzt wurden. Nachdem ſo bewaffnete 
Zivilhaufen unter blutigen Verluſten zu⸗ 
rückgeſchlagen waren, zogen es die volni⸗ 
ſchen Heckenſchützen vor, dieſe Waffen zu 
vergraben, um nicht mit ihnen den ein⸗ 
rückenden deutſchen Truppen in die Hände 
zu fallen. 

Unter den von der polniſche Rekrutie⸗ 
rungskommiſſion in Gotenhafen zuſam⸗ 
mengetriebenen Männern befand ſich auch 
ein Volksdeutſcher, der Vertreter der 
Firma Siemens in Gotenhafen, dem es 
ſolange gelungen war, ſich verborgen zu 
halten. Er wurde mitgeſchleppt, einge⸗ 
kleidet und in die Truppe eingereiht. 
Nach dem Sturm der deutſchen Truppen 
auf die Stellungen von Oxhöft wurde er 
gefangen genommen und dann befreit. 


Anders war es nicht möglich 
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Das Ganze war hoffnungslos 


Atrappen halte man erwartet — auf Panzer iſt man geſtoßen 


Stockholm, 30. September. Das hieſige 
Abendblatt „Nya Daglight Alle⸗ 
handa“ bringt einen Bericht jenes 
Sonderberichterſtatters, der das Inter⸗ 
nierungslager für polniſche 
Offiziere in Litauen beſucht hat. 
Der Berichterſtatter gibt ein Geſpräch mit 
einem polniſchen Oberſten wieder. Die⸗ 
ſer erzählte ihm, man habe geglaubt, daß 
Hitler bluffe. Eine große Ueberraſchung 
aber ſei die phantaſtiſche Schnelligkeit ge⸗ 
wejen, mit der die Deutſchen zum Kampf 
übergegangen feien, und gleichzeitig auch 
die nahezu unglaubliche Menge von Pan⸗ 
zern und Flugzeugen, die deutſcherſeits 
eingeſetzt worden ſeien. Es ſei überwäl⸗ 
tigend und niederſchmetternd geweſen. zu: 
mal die Polen nicht genügend mit Pan⸗ 
zerabwehrgeſchützen verſehen geweſen 
ſeien. Die polniſchen Soldaten hätten 
teilweiſe verjucht, auf die deutſchen Pan- 
zer zu klettern und durch die Ausauckluken 
mit dem Revolver zu ſchießen. Aber das 
Ganze ſei völlig ſinnlos geweſen. Es ſei 
eine Tatſache, daß die polniihe Armee 
einem ganz anderen Kriege gegenüber⸗ 
geſtellt worden ſei als man erwartet 


Weiter berichtete der polniſche Oberſt, 
daß durch den ſtarken Einſatz der deut⸗ 


ſchen Luftwaffe die polniſchen Truppen⸗ 
teile ſchon vernichtet waren, ehe ſie über⸗ 
haupt nur zur Aufſtellung gekommen 
ſeien. Ehe der Krieg richtig angefangen 
habe, ſeien die Verbindungslinien zer⸗ 
ſtört geweſen. Die neuaufzuſtellenden Ab⸗ 
teilungen hätten niemals aufgeſtellt und 
örganiſiert werden können, weil es keine 
Eiſenbahn mehr gegeben habe. Am zwei⸗ 
ten Tage nach Kriegsausbruch habe die 
deutſche Luftwaffe ſich auf eine neue Tak⸗ 
tit eingeſtellt. Mit ungeheurer Schnel⸗ 
ligkeit hätten ſie die Pferde na 
ſchen Artillerie niedergemäht. es ſei 
ihnen ſo vollſtändig geglückt, daß ſchon 
wenige Tage nach Ausbruch des Krieges 
verſchiedene Artillerieabteilungen über⸗ 
haupt nicht mehr ihre Stellung wechſeln 
konnten. Der phantaſtiſche Blitzangriff 
Deutſchlands habe die Polen von Anfang 
an niedergeſchmettert. Es habe über⸗ 
haupt gar keine Rolle geſpielt. wo die 
polniſchen Armeeabteilungen geſtanden 
hätten, ob in der Nähe der deutſchen 
Grenze oder in der Nähe der ruſſiſchen. 
Ueberall ſeien ſie ſtändig neuen Luft⸗ 
angriffen bei Tag und Nacht ausgeſetzt 
geweſen. Sobald ein deutſches Geſchwa⸗ 
der zu ſeinem Stützpunkt zurückgekehrt 
wäre, ſeien bereits neue geſtartet. Das 
Ganze ſei hoffnungslos geweſen. 


Er erzählt. daß die Kampfkraft der pok 
niſchen Soldaten unter der völligen Des⸗ 
organiſation zuſammengebrochen ſei. Die 
höheren Stäbe hätten ſich bei der ſtarken 
deutſchen Beſchießung der Stellungen in 
Sicherheit zu bringen geſucht; Magazine 
und Proviantlager ſeien un verwaltet zus 
rückgeblieben und die in der zweiten 
Linie liegenden Truppen hätten ſich aus 
den verlaſſenen Proviantlagern ſelbſt ver⸗ 
ſorgt, während in die unter deutſchem 
Feuer liegende erſte Linie viele Tage lang 
kein Verpflegungsnachſchub gekommen ſei. 

An dem Tage, an dem die deutſchen 
Truppen Oxhöft ſtürmten, war der volks⸗ 
deutſche Reſerviſt mit einer Gruppe von 
acht Mann in einem Anterſtand einge⸗ 
ichloffen, auf deien Eingang heftiges 
deutſches Maſchinengewehrfeuer lag. Er 
hatte die Abſicht. ſich ſofort nach dem Ein⸗ 
dringen der deutſchen Truppen mit ſeiner 
Gruppe zu ergeben und ſicherte die 
Männer mit allen im Unteritand verfüg⸗ 
baren Decken vor einem etwaigen Hand⸗ 
granatenangriff. Als die Sturmwelle 
über den Graben hinweg war, führte er 
die acht Polen dem nächſten deutſchen 
Poſten zu, während er ſich ſelbſt als 
Volksdeutſcher meldete. Heute findet er 


bereits wieder als deutſcher Elektro ⸗Inge⸗ 


nieur ſeine Verwendung. 


„England hat in Offafien 
nichts zu ſuchen“ 


Verkaui britischer Waren soll verboten 
werden 

DNB, eting, 1. Oktober. Die Pekinger 
Zeitung ee Min Pao“ unterſtreicht, daß 
Oſtaſien allein Japan und China angehe und 
daß die Neuordnung nicht zu den Intereſſen 
Englands gehöre. England, das in Europa in 
die Enge getrieben jei, verſuche jetzt, ſeine Ein 
miſchung in die oſtaſtatiſchen Angelegenheiten 
in Vergeſſenheit zu bringen und die Tientſiner 
Verhandlungen wieder zu eröffnen. Der poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Einfluß Englands in 
China werde jedoch ſo oder ſo auf jeden Fall 
ausgeſchaltet werden. 


In einer Maſſenverſammlung in Raifeng 
wurde beſchloſſen, von Beginn Oktober ab jeden 
Handel mit britiſchen Waren zu verbieten. Bri- 
tiſche Waren, die trotzdem noch angeboten wüͤr⸗ 
den, ſollen konfisziert und das Geſchäft zwei 
Monate geſchloſſen werden. 
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Englands Bluficuld | 


dur Kapitulation von Warſchau 
(Von unserem Korrespondenten) 


Berlin, 30. September. 


Nach der Kapitulation von Warſchau 
hat auch der Kommandeur von Modlin 
die Uebergabe der Feſtung angeboten. Wenn 
die deutſchen Truppen nach der förmlichen 
Uebergabe der ehemaligen polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt und der Feſtung Modlin in dieſe beiden 
letzten Widerſtandszentren einmarſchieren, 
ſo hat damit ein Kampf ſeinen Abſchluß ge⸗ 
funden, der — was vor allem Warſchau an- 
betrifft — das Blutkonto derenge 
liſchen Kriegsverbrecher außer⸗ 
ordentlich hoch belaſtet hat. Noch am Tage, 
an dem Warſchau bereits die Bereitſchaft 
zur Kapitulation erklärt hatte, wurde im 
engliſchen Rundfunk die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß die polniſchen Truppen fih — ge- 
ſtützt auf den harten Widerſtand in War⸗ 

ſchau und Modlin — weſtlich von der polni⸗ 
ſchen Hauptſtadt zu neuem Kampf geſammelt 
hätten. Als ſich dann die Nachricht von der 
Kapitulation in Warjhau nicht mehr länger 
verſchweigen ließ, ſcheute der engliſche Rund⸗ 
funk nicht davor zurück, die Einwohner War⸗ 
ſchaus nocheinmal zum Widerſtand gegen 
die Deutſchen aufzuſtacheln. 


Glücklicherweiſe hat in Warſchau dann 
doch die Vernunft geſiegt und dem nutzloſen 
Blutvergießen iſt ein Ende bereitet worden. 
Hätten die Verteidiger Warſchaus gleich von 

vornherein der deutſchen Aufforderung auf 
Uebergabe der Stadt Folge geleiſtet, ſo wäre 
der Bevölkerung vieles erſpart geblieben z 
nicht zuletzt hätten auch viele Zerſtörungen 
vermieden werden knönen. Die Machthaber in 
Warſchau folgten jedoch den engliſchen Ein⸗ 
flüſterungen, verwandelten die Stadt in eine 
Feſtung und riefen ſogar die Zivilbevölke⸗ 
rung zum Kampf gegen die deutſchen Trup⸗ 
pen auf. Das deutſche Oberkommando hat 
am 16. September die Stadt zur Uebergabe 
aufgefordert und vor dem nutzloſen Wider⸗ 
ſtand gewarnt. Es wurden auch Möglich- 
keiten zur Räumung der Stadt von der 
Zivilbevölkerung geboten. Alle Warnungen 
und Vorſchläge aber wurden unbeachtet ge⸗ 
laſſen, und ſo ſahen ſich die deutſchen Trup⸗ 
pen gezwungen, mit allen zur Verfügung 
ſtehenden militäriſchen Machtmitteln gegen 
Warſchau vorzugehen. Aber darauf hatte 
man in London offenbar nur gewartet, denn 
jetzt ſetzte die übliche engliſche Greuel⸗ 
Hege mit Hochdruck ein. Mit erlogenen Be⸗ 
richten verſuchte man der Welt klarzumachen, 
daß deutſche Truppen eine offene Stadt ohne 
Rückſicht auf die Zivilbevölkerung ange⸗ 
griffen hätten. 


Die engliſchen Greuelmärchen haben aller⸗ 
dings ihren Eindruck verfehlt. Wenn auf 
öffentlichen Plätzen in Warſchau, neben Kir⸗ 
chen und hiſtoriſchen Gebäuden und in den 
Gärten der fremden Botſchaften ſch were 
Batterien in Stellung gebracht wurden, 
lo kann man den deutſchen Truppen nicht 
den geringſten Vorwurf daraus machen, 
wenn ſie gegen dieſe militäriſchen Objekte 
entſprechend vorgingen. Die militäriſchen 
Machthaber in Warſchau und vor allem ihre 
engliſchen Hintermänner müſſen es ſelbſt 
verantworten, wenn hier Zerſtörungen vor⸗ 
gekommen ſind und wenn Tauſende von 
»Menſchen in Warſchau ihr Leben laſſen 
mußten, nur um dem engliſchen Lü⸗ 
genminiſterium einen neuen 
Vorwand für feine Greuelhetze 
zu liefern. Dieſer Kampf war von Anfang 
an ſinnlos und er war bereits verloren, 
als ſich die deutſchen Truppen am 8. Sep⸗ 
tember Warſchau näherten und die polniſche 
Armee der Vernichtung entgegenging. Und 
ſo kommt das Blut, das hier gefloſſen iſt, 
ebenſo auf das Konto Englands, 
wie die engliſchen Kriegsverbrecher die 
furchtbaren polniſchen Mordtaten in Bro m- 
berg und in anderen Städten der zurück⸗ 
eroberten deutſchen Gebiete mit zu verant⸗ 
worten haben werden. 


— — 


Die Japaner vor Tſchangtſcha 
weiter erfolgreich 


Tokio, 30. September. Bis Freitag morgen 
war die japaniſche Honan⸗Armee auf einer 
50 Kilometer breiten Front, die von Weſten 
nach Oſten verläuft, bis auf 36 Kilometer nörd⸗ 
lich von Tſchangtſcha vorgeſtoßen. Zwei weitere 
Kolonnen haben einen Punkt 30 Kilometer ſüd⸗ 
lich des Fluſſes Mi bzw. 19 Kilometer weſtlich 
von Pinkiang, einen ſtarken Verteidigungspunkt 
der Chineſen am Fluſſe Mi, erreicht. Die ja⸗ 
paniſche Luftwaffe ſetzte die Verfolgung der 
ſüdlich von Tſchangtſcha flüchtenden chineſiſchen 
Truppen fort. 


Poſener Tageblatt Sonnlag, den 1. Oktober 1939 


Jn einem Kriegsgeiangenenlager 


Muitergültige Unterbringung und Befreuung unierer Kriegsgefangenen 


Die ritterliche Art deutſcher Kriegführung 
findet ihr Spiegelbild in der humanen, alle 
völkerrechtlichen Vereinbarungen ſtrikt inne⸗ 
haltenden Behandlung der Kriegsgefangenen. 
Wir hatten Gelegenheit, eines der erſten deut⸗ 
ſchen Gefangenenlager zu beſuchen, das in 
einem Kaſernenneubau der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Kreisſtadt Itzehoe für etwa 1500 Offiziere 
eingerichtet wurde, und konnten uns davon 
überzeugen, wie man beſtrebt iſt, dieſen Men⸗ 
ſchen das an ſich bittere Los der Gefangen⸗ 
ſchaft zu erleichtern. Schon rein äußerlich er⸗ 
wecken die ſtattlichen, von weiträumigen Grün⸗ 
flächen und kleinen gärtnerischen Anlagen um⸗ 
gebenen hellroten Bauten keineswegs den Ein⸗ 
druck eines Kriegsgefangenenlagers. Lediglich 
der das Geſamtgelände umgrenzende breite 
Graben, der dreifache, durch ein Gewirr ſpa⸗ 
niſcher Reiter verſtärkte Stacheldrahtzaun und 
die ſechs mit Maſchinengewehren beſtückten 
Wachtürme verraten ihre neue Beſtimmung 
und laſſen jeden Fluchtgedanken von vorn⸗ 
herein illuſoriſch werden. 


Im Kommandanturgebäude, wo uns der 
Kommandant — ein Oberſt und bewährter 
Soldat des Frontkrieges — mit ſeinen Offi⸗ 
zieren empfängt und allgemeine Erläuterungen 
gibt, erhalten wir gleichſam zur Begrüßung 
die heute gerade auf der Speiſekarte ſtehende 
Mittagkoſt vorgeſetzt. Ein ſolides, ſchmackhaft 
zubereitetes Gericht, in das wir kräftig ein⸗ 
hauen. Die wichtige Magenfrage iſt vorbild⸗ 
lich gelöſt. Die Verpflegung der Gefangenen 
aus der in deutſchen Kaſernen üblichen großen 
Mannſchaftsküche iſt — den kriegswirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen ſelbſtverſtändlich ange- 
paßt — einfach, aber gut und reichlich. 


Im Lager ſind zurzeit rund 900 polniſche 
Offiziere, darunter dreißig Stabsoffiziere und 
zwei Diviſionsgenerale, untergebracht, ferner 
zwei franzöſiſche und zwei engliſche Flieger⸗ 
offiziere. Täglich werden bis zur Auffüllung 
auf etwa 1500 Mann weitere Gefangenen⸗ 
transporte erwartet. 


Jeder neue Schub wird in einer Aufnahme⸗ 
halle erſtmalig verpflegt. Anſchließend erfolgt 


in den muſterhaft angelegten Duſchräumen 
eine gründliche Körperſäuberung, während 
gleichzeitig Kleidung und Uniform in die neu⸗ 
zeitliche Desinfektionsanlage wandern, um hier 
dem beſonders bei den polniſchen Gefangenen 
dringend notwendigen ſorgfältigen Reinigungs- 
prozeß unterzogen zu werden. 

Ein deutſcher Offizier nimmt dann die plan⸗ 
mäßige Verteilung der Leute auf die Stuben 
vor. Jeder der drei großen Kaſernenblocks iſt 
mit rund 300 Mann belegt; je hundert Mann 
wieder bilden eine Flurgemeinſchaft. Für das 
diſziplinierte Verhalten der Gefangenen unter⸗ 
einander hat jeweils ein vom Lagerkomman⸗ 
danten ernannter polniſcher Offizier im Range 
eines Hauptmanns Sorge zu tragen. Er iſt 
dem Lagerkommandanten und ſeinen Offi⸗ 
zieren für jede etwa vorkommende Diſziplin⸗ 
widrigkeit unmittelbar verantwortlich. Die 
Stuben ſind mit je ſechs Hauptleuten, die Nor⸗ 
malſtuben mit zwölf und mehr jüngeren Offi⸗ 
zieren bzw. Fähnrichen belegt. Die Generale 
und die Stabsoffiziere ſind in einem beſon⸗ 
deren Gebäude untergebracht. Die Stabsoffi⸗ 
ziere liegen zu viert zuſammen; die zwei Ge⸗ 
nerale bewohnen ein Zimmer, desgleichen auch 
die beiden Engländer und die beiden Fran⸗ 
zoſen. 

Gemäß den internationalen Vereinbarungen 
erhalten ſämtliche Kriegsgefangenen einen ent- 
ſprechenden Wehrſold, der aber aus erklärlichen 
Gründen nicht etwa in Reichsmark, ſondern in 
ſogenanntem Lagergeld ausgezahlt wird, das 
nur im Bereich des Lagers Gültigkeit hat. Die 
von ihnen in eigener Regie durch eine Kom⸗ 
miſſion bewirtſchaftete Kantine führt ſämtliche⸗ 
kleine Artikel des täglichen Bedarfs, ferner 
Zigaretten, Tabak, alkoholfreie Getränke uſw. 
Ausgenommen ſind natürlich ſolche Waren, die 
der Bezugsſcheinpflicht unterliegen oder nur 
auf Lebensmittelkarten erhältlich ſind, wie 
etwa Textilien, Lederzeug, Fette oder auch 
Schokolade. Das Geſchäft, deſſen Reingewinn 
der Geſamtheit der Gefangenen zukommt, geht 
ausgezeichnet. 

Außer der Kantinenkommiſſion gibt es noch 
eine beſondere Sportkommiſſion — denn es 


Der Feind verlor 
zahlreiche Flugzeuge 


Berlin, 30. September. Den Englän⸗ 
dern war auch heute das Kriegsglück we⸗ 
nig hold. Schon am frühen Morgen er⸗ 
ledigten deutſche Jäger zwei engliſche 
Kampfflugzeuge, die ſich zu weit in die 

ordſee vorgewagt hatten. Am Vor⸗ 
mittag verſuchten 5 britiſche Kampfflug⸗ 
zeuge, bei Saarbrücken die deutſche Grenze 
zu überfliegen. Sie wurden ſamt und 
ſonders von einem deutſchen Jagdverband 
abgeſchoſſen. Derſelbe Verband brachte 


mittag bei Bitſch ein franzöſiſches Flug⸗ 
zeug zum Abſturz. 

Insgeſamt haben die Franzoſen im 
Laufe des erſten Kriegsmonats 37 Flug⸗ 
zeuge durch die deutſche Jagd⸗ und Flak⸗ 
abwehr verloren. Die Engländer 
verloren im Luftkampf und durch Flak⸗ 
beſchuß 27 Flugzeuge. 

Außerdem wurden, wie ſchon gemeldet, 
der Flugzeugträger „Courageous“ torpe⸗ 
diert und ein zweiter Flugzeugträger 
durch einen ſchweren Bombentreffer zer⸗ 
ſtört. Es ſteht feſt, daß die Zahl der hier⸗ 
bei vernichteten Flugzeuge die ange⸗ 
gebene Verluſtziffer um ein Vielfaches 
überſchreitet. 


C PCT 


England — 
der Neutralitätsbrecher 


Amtliche holländische Feststellung 


Amſterdam, 30. September. Von amtlicher 
niederländiſcher Seite wird mitgeteilt, daß in 
der Nacht zum Donnerstag die holländiſche Neu- 
tralität durch britiſche Flugzeuge verletzt wor⸗ 
den ſei. Wie eine amtliche Unterſuchung er⸗ 
geben habe, ſeien in dieſer Nacht fremde Flug⸗ 
zeuge, die in ſehr großer Höhe flogen, in oſtweſt⸗ 
licher Richtung über Holland geflogen. Da in 
betſchiedenen Orten des Landes Flugblätter 
britiſchen Urfprungs gefunden worden feien, 
könne angenommen werden, daß es ſich um zu⸗ 
rückkehrende britiſche Flugzeuge gehandelt habe. 
In dem Bericht heißt es weiter, die britiſchen 
Flugzeuge feien an verſchiedenen Stellen Hol- 
lands durch Flak beſchoſſen worden. 


U. S. A. will für den Frieden 
* eintreten 


Friedensrede des amerikanischen Kriegs- 
ministers 


DNB. Waſhington, 1. Oktober. In einer 
Rundfunkrede anläßlich des 150. Jahrestages 


armee erklärte Kriegsminiſter Woodring, 
die nationale Wehrkraft werde verſtärkt, um 
es den Vereinigten Staaten zu ermöglichen, 
nachdrücklich für den Frieden einzutreten. Die 
Regierung ſei entſchloſſen, ſoweit es in ihrer 
Macht liege, zu verhindern, daß ſich kriegeriſche 
Ereigniſſe auf Amerika ausdehnten. Dieſem 


Zweck diene das Programm zur Stärkung der 


Verteidigungskräfte. Woodring betonte wie⸗ 
derholt die konſtruktive Arbeit der Bundes⸗ 
armee in Friedenszeiten auf den Gebieten des 
Straßen⸗, Kanal⸗ und Flußdammbaues. 
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70. Dienjtjubiläum 
von Mackenjens 


Generaloberst von Brauchitsch an den 
Generalfeldmarschall 

Berlin, 1. Oktober. Der Oberbefehlshaber 
des Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch, hat 
dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen anläß⸗ 
lich ſeines 70jährigen Dienſtjubiläums am 1. 10. 
1939 in einem Schreiben die Glückwünſche des 
Heeres ausgeſprochen. 


Chwalkovsky beim Führer 


DNB. Berlin, 1. Oktober. Der Führer emp⸗ 
fing geſtern den Geſandten des Protektorats 
Böhmen und Mähren in Berlin, Dr. Chwal⸗ 


kovſky. ; 
In Kürze 


Rumänien und die Minderheiten. Die 
rumäniſche Regierung hat eine Anord- 
nung erlaſſen, wonach in Zukunft in den 
Fortbildungsſchulen in der Mutterſprache 
unterrichtet werden kann, ſoweit es ſich 
nicht um rumäniſchen Sprachunterricht 
und um Geſchichte und Geographie Ru⸗ 
mäniens handelt. Damit geht ein lange 


gehegter Wunſch der Minderheiten in Er⸗ 
der Organiſierung der amerikaniſchen Bundes⸗ f 


üllung. 

Annahme des mekikaniſchen Neutralitäts⸗ 
geſetzes auch im Senat. Der mexikaniſche 
Senat nahm am Freitag das von der Kammer 
gebilligte Neutralitätsgeſetz ohne Aus⸗ 
ſprache an. 

Sitzung des Außenausſchuſſes des franzöſi⸗ 
ſchen Senats. Der auswärtige Senatsausſchuß 
hat ſich geſtern unter dem Vorſitz ſeines Präſi⸗ 
denten Bérenger mit dem deutſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Abkommen beſchäftigt. Einzelheiten 
wurden nicht bekanntgegeben. 


wüſten Durcheinander umherliegen. 


wird viel und eifrig Sport getrieben, wobei die 
erforderlichen Geräte ſelbſtredend von den 
Lagerinſaſſen gekauft werden müſſen — ſowie 
eine Leſe⸗ und Anterrichtskommiſſion. Dieſe 
ſorgt für die Beſchaffung von Büchern und 
Zeitungen; und wenn auch gegenwärtig noch 
ein fühlbarer Mangel an polniſch⸗ſprachiger 
Lektüre herrſcht, ſo befaßt man ſich um ſo mehr 
mit Sprachenunterricht. Weitaus am begehr⸗ 
teſten ſind bezeichnenderweiſe deutſch⸗pol niſche 
Wörterbücher, die bereits zu Hunderten beſtellt 
wurden. 


Der Tagesablauf im Lager? Um 7 Uhr 
Aufſtehen, eine Viertelſtunde Frühgymnaſtik, 
Frühſrück, Appell, Freizeit, Mittageſſen, Frei⸗ 
zeit, Abendbrot, Appell, um 21 Uhr Schlafen⸗ 
gehen, Punkt 21.30 wird das Licht gelöſcht. 
Die internationalen Beſtimmungen beſagen 
nämlich, daß kriegsgefangene Offiziere nicht 
mit Arbeit beſchäftigt werden. 


Unter Führung des ſtellvertretenden Kom⸗ 
mandanten, eines Majors, unternehmen wir 
einen Rundgang durch das Lager. Der regen⸗ 
verhangene naßkalte Herbſtnachmittag hat die 
Gefangenen in ihren Stuben zurückgehalten. 
Am Eingang des Kaſernenbaues Nr. 3 erweiſt 
der Blockführer, ein polniſcher Hauptmann, der 
leidlich deutſch ſpricht, die militäriſche Ehren⸗ 
bezeigung; denn natürlich beſteht gegenüber 
den deutſchen Offizieren die Grußpflicht. Auf 
den Treppenaufgängen und in den Fluren 
ſtehen weitere Gefangene. Sie unterbrechen 
ihre Unterhaltung, reißen die Hacken zuſammen 
und grüßen. Aber ihr Gruß nach polniſcher 
Art — d. h. Mittel⸗ und Zeigefinger am 
Mützenrand — wirkt einigermaßen ſalopp. 


Die Kaſerne hat Zentralheizung und iſt dem⸗ 
gemäß gut durchwärmt. Wir wandern durch 
die Kantine, in der augenblicklich eine Anzahl 
der den kriegsgefangenen Offizieren zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden rund 200 polniſche Ordonnan⸗ 
zen mit dem Aufräumen beſchäftigt iſt. Wir 
werfen einen Blick in einen der hygieniſch ein- 
gerichteten Waſchräume und beſichtigen meh⸗ 
rere Stuben, die mit ihren ſauber eingerich⸗ 
teten Bettenreihen, Tiſchen, Bänken oder 
Stühlen durchaus an die Mannſchaftsſtuben 
unſerer Wehrmacht erinnern. Doch nicht 
überall herrſcht heute ſchon die bei uns ge⸗ 


wohnte Ordnung. Die will erſt gelernt ſein! 


Denn als wir in eine große, mit 15 Mann be⸗ 
legte Stube eintreten, bemerken wir, daß auf 
dem ſchönen Parkettfußboden zahlloſe Ziga⸗ 
rettenſtummel, Obſtreſte und Brotkrumen im 
Als der 
deutſche Major dem polniſchen Blockführer 
energiſch klarmacht, daß ein derart unwürdiger 
Zuſtand ſchlecht mit ſoldatiſcher Zucht verein⸗ 
bar ſei, zumal es ſich hier noch um Offiziere 
handle, ſtammelt dieſer beſchämt, die Beleg⸗ 
ſchaft der Stube beſtehe nur aus Fähn⸗ 
richen (). Eine Verlegenheitsentſchuldigung, 
die bemerkenswerte Rückſchlüſſe zuläßt. 


Inzwiſchen hat das Wetter aufgeklart; die 
Freizeit hat die Lagerinſaſſen nach draußen 
gelockt. Sie ſpazieren meiſt zigarettenrauchend 
in lebhafter Unterhaltung umher; ein Gewim⸗ 
mel lehmgrauer, häufig völlig verſchmutzter 
Uniformen. Auf dem Sportplatz iſt ein eifri⸗ 
ges Fußballſpiel im Gange. Wir halten auf⸗ 


merkſam Umſchau, und immer wieder fällt uns 


auf, daß wir die weit überwiegende Mehrzahl 
dieſer Männer ihrer Haltung und ihrem Aeuße⸗ 
ren nach nicht als Offiziere anſprechen würden. 
Man ſieht förmlich den abgrundtiefen Unter⸗ 
ſchied, der zwiſchen dem deutſchen und dem ehe⸗ 
maligen polniſchen Offizierkorps klafft; ein 
recht anſchaulicher Kommentar gleichzeitig zu 
der kataſtrophalen Unfähigkeit der polniſchen 
Heerführung. F 


Wir vermiſſen die gefangenen franzöſiſchen 
und engliſchen Fliegeroffiziere, die — wie uns 
ein amerikaniſcher Journaliſt, der ſie ſoeben 
beſuchte, erzählt — in zwei ſehr wohnlichen 
Zimmern untergebracht ſind und ſich ihm gegen⸗ 
über freimütig über die glänzende Behand⸗ 
lung geäußert haben. Die Franzoſen waren 
am Rhein von einem deutſchen Jagdflieger zur 
Landung gezwungen worden. Bei den Eng⸗ 
ländern handelt es ſich um jene zwei Flieger, 
die ſich über deutſchem Gebiet verirrt hatten 
und in Thüringen notlandeten. Nun, in Ge⸗ 
fangenſchaft, kommen häufig alle vier zuſammen 
und ſpielen Bridge. Von ihren polniſchen 
„Waffengefährten“ ſondern ſie ſich indeſſen mit 
auffallender Betontheit ab. Man bleibt lieber 
unter ſich. Die gegenſeitige Wertſchätzung be⸗ 
ſchränkt ſich im allgemeinen auf Fernſicht. 
Unterhaltungen können doch wohl nur zu pein⸗ 
lichen Erörterungen führen! 


Wie alles in dieſem Offiziersgefangenen⸗ 
lager, iſt auch die ärztliche Betreuung vorbild⸗ 
lich. Die von dem berüchtigten engliſchen 
Lügenminiſterium bei jeder Gelegenheit ſcham⸗ 
los verleugneten, als barbariſch und grauſam 
geſchmähten böſen Deutſchen laſſen ihren 
Kriegsgefangenen eine in jeder Hinſicht muſter⸗ 
gültige Behandlung angedeihen. 
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Stadt Poſen Im Ehrenhain der Blutopfer 
Regiſtrierung | Marſch der Deutschen zur Carl⸗Hermann⸗Pirſcher⸗Straße 


in den Meſſehallen 


Der Stadtkommiſſar erläßt folgende 
kanntmachung: 


Die mit Bekanntmachung vom 25. Septem⸗ 
ber 1989 angeordnete Regiſtrierung der Ein⸗ 
mohnerſchaft der Stadt Poſen erfolgt an den 
bereits heitimmten Tagen (28. September bis 
14. Oktober 1939) auf Grund folgender Ein⸗ 
teilung: 


H. Mefbehezirf: für die Einwohner, deren 


Bes 


Familiennamen mit ben 
Anfangsbuchſtabhen von Q 
bis Z beginnen, am 2. 10. 
Il. Meldebezirk: am 2. 10. — 0 
am 3. 10. E—2 
am 4. 10. M—3 
IV. Mefbehezirf: am 5. 10. vorm. 7 bis 
12.30 Uhr AK 
nachm. 1417.0 Uhr 
\ 2-3 
V. Meldebezirk: am 6. 10. vorm. 7 bis 
12.30 Uhr A—K 
nachm. 14-1790 Uhr 
2—3 
VI. Meldebezirk: am 7. 10. TR 
am 9. 10. 2—3 
VII. Merbeheztrt: am 10. 10. A 
am 11. 10. Q—3 
VII. Meflbebeztrf: am 11. 10. A--D 
am 12. 10 E—3 
Meſdebezirt MWintary 
am 13. 10 


am 14. 10. 1939. 


Die Regifirterungsräume in den Städtiſchen 
Meflehallen find jeweils non 7— 12.50 Uhr und 
von 14—17.80 Uhr geöffnet. Sonnabend nur 
von 7—13.30 Uhr, nachmittags geſchloſſen. 
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Lebensmittelausgabe 


: Donnerstag, 
5. Oktober, für Ausweisnummer 201 bis 


ber, für Ausweisnummer 601 bis Reit. 
Es ift gemu auf das Ausgabedatum zu 
achten. nicht zum angeſetzten Ter⸗ 
m ele, wird rückfichtslos zurück⸗ 
Die Inhaber der Ausweiskarten mit 
* ern 571, 472, 84, 94, 69, 55, 
. 54, 299, 189, 104, 52, 738, 310, 468, 
„2, 154, 51, 268, 111, 483, 258, 
2%, 14, 721 und 86 melden ſich umgehend 
auf der Geſchäftsſtelle der NS. Fried 
i „da fonft zur nächſten Aus- 
gabe die Karten geſperrt werden. 


& 
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ir. Erft vor wenigen Tagen haben wir auf 
dem Pauli⸗Friedhofe vier volksdeutſchen Ra- 
meraden, die polniſcher Mordgier zum Opfer 
fielen, die letzten Ehren erwieſen. Geſtern 
verſammelten wir uns nun zum zweiten 
Male auf dem Gottesader, der für ewige 
Zeiten als Ehrenhain von deutſcher Treue, 
die der Tod nicht ſchreckte, künden fon. 

Eine ſtrahlende Herbſtſonne ſchien auf die 
mit Flaggentuch geſchmückten ſechs Särge, als 
Sinnbild dafür, daß über allem Leid und 
Schmerz, die uns getroffen haben, der Stolz 
auf das freudig gebrachte Opfer unſerer 
lieben Volksgenoſſen ſteht. 

Nach einem Choral, den wir ſangen, er⸗ 
griff Konſiſtorialrat Hein das Wort zu 
einer Anſprache, die uns noch einmal die 
heldiſche Haltung der Ermordeten vor Augen 
führte und daran gemahnte, unſere Dankes⸗ 
ſchuld durch reſtloſe Einſatzbereitſchaft für die 
Aufgaben Großdeutſchlands abzuſtatten. Der 
Leidensmarſch der Deutſchen in Polen mit 
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Wir geh'n einher mit hellem Angeſicht 


Erfüllung der Freiheitsſehnſucht und den | der ehemaligen Przeczuica. Dort hielt Dr. 
gewaltigen deutſchen Rückmarſch in das alte Kurt Lück eine kurze Anſprache, in der er 
Erbe nicht mehr erleben, weil feige Mörder | auf den Brauch der Heldenehrung im deut 
ihn und die andern niedermachten. Aber ſchen Volke hinwies. Zu polniſcher Zeit 
er wird fortleben als einer der unzähligen wurde es uns verboten, unſere im politiihen 
Blutopfer der Volksdeutſchen, die von der Kampf um unſere Rechte von den Polen er⸗ 
Vorſehung für würdig befunden wurden, für ſchlagenen Kameraden zurehren. Heute aber 
Deutſchland zu ſterben. Des Führers Sol⸗ dürfen wir frei und offen anknüpfen an den 
daten mußten den Sieg an ihre Fahnen Brauch unſeres Volles und nennen daher die 
heften, weil fie die ſittliche Macht des Rechts Straße von nun an „Carl⸗Hermann⸗Pirſcher⸗ 
verkörperten, während die andere Seite als Straße“. In dieſem Augenblick wurde das 
letzten Ausweg aus der Verzweiflung nur mit Grün umkränzte Straßenſchild enthüllt. 
den gemeinen Mord noch kannte. Wenn „Wenn an Euch“, ſo wandte ſich Dr. Lück an 
unſere Nachkommen in dieſem Ehrenhain die Jugend, „einmal der Ruf ergeht, für 
einſt ſtille Einkehr halten, können ſie mit Führer, Volk und Vaterland einzutreten, 
Stolz jagen, daß die heilige große Sache dann nehmt Tuch an der Einſatzboreitſchaſt 
unſeres Volkes den Sieg behielt. unſeres Kameraden Pirſcher ein Beilpiel. 

Ehrende Worte ſprach Gero v. Gersdorff Ein Sieg⸗Heil auf den Führer Adolf Hit⸗ 
auch über die vier andern Erſchlagenen, den ler und das Großdeutſche Reich, und die Qie- 
Gärtner Guftan Wilczek, den Kaufmann der der Nation beſchloſſen die Kundgebung, 
Vinzent Gierczynski, beide aus Poſen, den die eine der eindrucksvollſten war, welche 
Jungbauern Rudolf Tepper aus Tarnowo im das Poſener Deutſchtum jemals erlebt hat. 
Jeder empfand ein und dasſelbe, als wir 
unter den Klängen deutſcher Marſchmuſik 
zur Hermann⸗Pirſcher⸗Straße marſchierten 
Die Toten marſchierten mit. 


Von Fr. K. Kriebel. 


Wir gehn einher mit hellem Angeſicht 

Und jedes Wort in uns wird zum Gebet. 

Noch faſſen wir des Slückes Größe nicht, 

Die Feſſel fiel, die letzte Not zerbricht 

Im Sturm der Freiheit, der das Land durchweht. 


Ach, viele Brüder liegen ſtumm und bleich. 
Aus leeren Augenhöhlen ſtaart das Graun, 
Sie wollten heim wie wir — heim in das Reich. 
Ste Sehnſucht brannte in uns allen gleich — 
Ste wollten dich, o Deutſchland, wiederſchaun. 


feiner vielen Not und Pein vereinige ſich 
mit dem Siegesmarſch der Truppen des 
Führers zu einem mächtigen Akkord innerer 
Kraft und Größe. Das beſondere Helden⸗ 
tum des jungen Pirſcher und der Lehrerin 
Bochnik jeien Symbole für eine Kamerad⸗ 
ſchaft, die ſich auch in ſchlimmſter Verfolgung 
und Drangſal bewährte. 

Bei den Klängen des Liedes vom guten 
Kameraden ſanken die Särge in das gemein. 
ſame Grab, Salutſchüſſe donnerten gen 
Himmel. 

Dann ſprach Kamerad Gero v. Gersdorff, 
der ſelbſt ſeinen Vater als Blutopfer für 
der Heimat freies Leben dahingeben mußte. 
Er zeichnete das heldiſche Bild des jüng⸗ 
ſten Kameraden der ermordeten Gruppe, 
der ſich für die Kranken aufopferte und mit 
Ihnen bis zum letzten Atemzuge den Glauben 
an die Befreiung nicht verlor. Er ſollte die 


Das Vermächtnis 


W Ungemikheit und wilbefer Gerüchte, 

5 
moch Ine 3 au nör n 

Anhöhen Bei ſchon F Dämmerung 


brachte war endlich das Feuer verfin und 
die Dunfefheit te ſich ans Hi zer 
wühlte Land. 


Gegen elf Uhr gingen Rari und Siebenreut 
durch das Wäldchen nach dem Sumpf hinunter. 
Am Baum war viel Unruhe geweſen, ein bes 
ſtändiges Kommen und Gehen aus Halle und 
Cléry herauf, auch der verwundete Mann hatte 


noch viel gejammert, ehe er vetſchied — an 


Schlaf war nicht zu denken geweſen. Da war 
Karl gekommen und hatte Giehentent gefragt, 
ex mitgehen wolle, hinunter an den Fluß, 
dart jei es ganz ftill. 
Müde und mit ſchweren Schritten ſtapften fie 
durch das Wäldchen. Kühler wurde die Luft. 
Schmale Pfade zweigten ab, zwiſchen den Wei⸗ 
denbüſchen jah man Reiſighütten und glim- 
mende Feuerſtellen, bei denen Leute faken. 
Sie iamen vorbei an einem toten Waſſerlauf, 
der unbewegt dalag, von Schlinggewächs über⸗ 
wuchert. an den offenen Stellen das Mondlicht 
ſpiegelnd. Der Boden wurde feſrer, noch ein⸗ 
mal jtreiften naſſe überhängende Zweige ihre 
Geſichter. dann, bei einer alten knorrigen 
Weide, blieb Karl ſtehen und hängte ſein Ge⸗ 
wehr ab; ſie warfen ſich nebeneinander auf die 
Erde. 
Siebenreut nahm den Helm ab und drückte 
den Kopf in das feuchte Gras. Er roch die 
Erde; wie wohl das tat! Die ungeheure An⸗ 
inannung löſte fih, er fiel in Schlaf. Als er 
nach wenigen Minuten wieder erwachte und 
noch eine Weile mit geſchloſſenen Augen lag. 


hörte er auf einmal den Fluß rauſchen. Er 
bob den Kopf — da vorn zwiſchen den Strän⸗ 
chern war ein filbriges flutendes Blinken, das 
mußte die Somme ſein. ; 
Ferne Geräuſche hörte man, Wagenknarren, 
mal einen Ruf, das Rollen von Zügen oder 
irgendwo, weit weg, einen dumpfen Abſchuß. 
Karl. der ſich aufgeſetzt hatte, zog ſeinen 
Mantel über den Knien zuſammen. „Es wird 
ſchon mächtig kühl in der Nacht“, ſagte er. 
„Ja“, ſagte Siebenrent, „jetzt kommt der 
Herbſt wieder. Vorm Jahr, um dieſelbe Zeit, 
haben wir uns ſchon gefragt, wann endlich 
Schluß gemacht würde, und jetzt ſind wir immer 
noch drin, und Himmel weiß, wann die Sauerei 
aufhört.“ 
Karl nickte, er nahm den Helm ab und ſtrich 
ſich das feuchte Haar aus der Stirn. Nach 
einer Weile fragte er: 3 ; 
„Wann warſt du zum letztenmal in Urlaub?“ 
„Anfang Dezember, aus der Champagne.“ 
„War's ſchön?“ 
„Schön? Ja, auch. r 
fremd geworden, die zu Hanfe. Das Befte mar 
die Vorfreude.“ 
„So geht es vielen“, ſagte Karl. 
Slebenreut, der bis dahin auf dem Bauch 
gelegen hatte, richtete ſich auf und ſetzte ſich 
neben Karl; er wühlte in feinen Mantel- 
taſchen und brachte Pfeife und Tabaks beutel 
zum Vorſchein; er ſtopfte ſich ein Pfeifen und 
begann kräftig zu rauchen, um die Schnaken 
zu vertreiben. So verging eine Weile, dann 
ſagte Karl: 3 À 
„Ich hatte damals, wie die meiſten von uns, 
viel mit Krankheit zu ſchaffen — kein Wunder, 
von Anfang Oktober an lag man in den feuch⸗ 
ten Löchern, Poſtenſtehen im Schneewaſſer und 


Aber fie find einem fo 


Männer-Turnverein 


Bis zur Regelung der Turn- und Sportfragen 
hat Kamerad Wilhelm Seeliger die Leitung 
des Männer⸗Turnvereins Poſen wieder über: 
Zum Gruße frei erhoben wir die Hand. — — nommen. Bei Verlängerung der Polizeiſtunde 

wird mit dem regelmäßigen Turnbetrieb be 
Wir gehn einher mit gläubigem Geſicht gonnen werden. Neuanmeldungen werden im 
Und jeder Herzſchlag iſt ein heißer Dank. | der Zeit von 8—13 Uhr bei „Kosmos“, Tier 
gartenſtr. 25, vom Kameraden Seeliger ent- 


Heil Hitler! Heil! Die wunden Herzen ſchrien 
Den deutſchen Gruß laut in das weite Land 
Was tat's, daß wir geſchlagen waren und beſpien, 
Jetzt ſahen wir des Führers Fahnen ziehn. 


Du, „ nahmſt uns auf in Recht und 
Pflicht, gengenom 
Wir ſtehn in deiner Liebe Gid und Licht: u) SA 
Das Land ijt frei, das letzte Leid veriant, Filmvorſſihrungen 
Das „Deutſche Lichtſpiel⸗ 


ans“ am Wilhelmsplatz atbt „Res 
3 im Quartett“ mit Käthe von 
Nagy. Guſtav 5 Attila Hör⸗ 
biger, dazu eine i 

Sonntag. 1. Oftober, Beginn 
Volksdeutſche mit Ausweis um 14 und 16 
Uhr. für Wehrmachtsangehörige um 19 
Uhr. Eintritt frei. 


Kreiſe Wollſtein, der in den letzten Jahren 
alle Kräfte für die politiſche Arbeit eingeſetzt 
hatte, ſowie die Volksgenoſſin Molzahn aus 
Neutomiſchel. 

Der packenden Rede Gersdorffs folgte die 
feierliche Niederlegung von Kränzen der 
Partei und Wehrmacht, des Chefs der Zivil- 
verwaltung, des Stadtkommiſſars, des Sicher⸗ 
heitsdienſtes, der Volksdeutſchen von Poſen, 
der deutſchen Studentenſchaft Poſens und 
von Kameraden und Kameradinnen der Er⸗ 
mordeten. 

Ein dreifaches Sieg⸗Heil auf unſern Füh⸗ 
rer und Großdeutſchland hallte über den 
Platz, mit ſtolzer Ergriffenheit Jangen wir 
die Lieder der Nation. 

Unter Vorantritt der Militärkapelle und 
der Ehrenabordnungen der Wehrmacht und 
der Schutzpolizei marſchierte ein langer Zu 
der Volksdeutſchen in Reih und Glied By 


Mirchliche Nachrichten 
Schlehen. Erntedanktag 9 Uhr Gotteshienft. 
NRotietnice. 10.90 Uhr. 

Saſſenheim. 14 Uhr. 4 


i ie deulſchen Kathellen 
e Oktober 1839 
Sonntag, 9: Predigt und hl. Amt. 15: Najem 
e e A 

tgelegenheit. Freitag: f 
Im Monat Steder iſt täglich um 539 Uhr 
Noſenkranzandacht. 
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das übrige, du weißt ja. Anfangs half man | „Ih will dir 
einander noch, es gab noch ab und zu ein | if, damals in der Champagne. Ich tomme 
Scherzwort, wenn es ſchlimm war, dann als der jetzt auf einen Tag, an den im immer bente, 
mmel immer grau blieb und von dem e 

Regen alles ſich in Schlamm verwandelte, kam 
die Zett, wo alle gereizt wurden und man nur 
noch das Nötigſte miteinander redete, wo die 
böſen Worte überhandnahmen und es hieß, 
wenn wieder ein Toter, von einer Mine zet 
riſſen, draußen lag: der hat's gut! — 


; , jagte er, und langſam 
Para Ra meiner Gruppe wat einer, er 
war aus meinem Dorf und mit mir ins Feld 
Em kommen. Seit es Frühling mutde, hatte er 
unden und Tage, wa kein Auskommen mit 
ihm war, er fing ch m m mes, war 
Ich war damals ganz herunter, richtig am | Äbelnehmeriih, dann ag er um, 
r und pe ifelt, erging ſich in 
Dinan J Melanie beende de i il teen. . 5 nach kam ich da⸗ 
hinter, was der Grund von all dem Unmelen 
war: der Menſch verging fakt vor Heimmeh! 


Eines Nachts, bei der Poſtenablöſung, wurde 
er durch inh Mine, die in den Laufgraben 
plumpfte, verwundet, es war eine der elligen 
Flatterminen, die mit Nägeln und anderem 
Teufelszeug gefüllt waren, und er war im Ge⸗ 
ſicht und an den Händen und Armen übel zu⸗ 
ge Nach ein paar Tagen kam aus Vou⸗ 
ziers die Nachricht, er liege noch dort im Laza⸗ 
tett und fei in Gefahr, das Augenlicht zu ver- 
lieren. Ich bat um einen Tag Urlaub und 
machte mich am nächſten Morgen in aller 
Frühe auf den Weg. Im Lazarett in Vau⸗ 
ziers fand ich meinen Landsmann, er war in 
guter Stimmung, er ſehe manchmal einen 
Schimmer, es würde ſchon wieder werden, ‚er 
ſprach immerzu nom Heimkommen. Der Wär- 
ter jagte mir, es fei teine Hoffnung, er würde 
bald völlig blind ſein. Ich blieb zwei Stunden 
dort, dann trat ich, ohne mich irgendwo aufzu⸗ 
halten, den Rücweg an. 


In Morel blühten die Heckenroſen. Ich war 
in einer ſo finſteren Sp moro, daß ich kaum 
u „ wenn er dem nachgab, hinſah. Ich war traurig und wild zugleich, 

aA pppd aye 85 ich hätte am liebſten die ganze Welt zulammen- 
Karl, d ugt ſaß und feine Knie mit] gehauen. And als ich nach Monthois kam und 
Rari, ber vorgrpenat Toh wrd f | mir dort auf der Straße junge Mannſchaft aus 


hinten im Waldlager, konnten einen auch nicht 
hochbringen, es war zu kurz es langte grad 
dafür, daß man fein Zeng in Ordnung trie 

— Hent ſchäm ich mich, wenn ich daran denke, 
wie ich damals war, nicht anders als ein Tier, 


A e 
benreut. „Ich meine, wenn jetzt in diefe 
Stunde einer mich fragte, wie ich zu Gott ſtehe, 
ich hätte nichts zu antworten. Wie ſoll man 
immer ins Dunkle hinein glauben — ich ſeh 
nichts mehr!“ 

Er hatte die Worte hervorgeſtoßen, gleich 
darauf bereute er fie. Und doch, fo war ihm 
zumut! Seit er erwachſen und zum Nachden⸗ 
ten über ſich und die Welt gekommen war, 
hatte er geſucht, das Walten Gottes in allem 
zu erkennen. Unruhiger und heißer war das 
Verlangen im Krieg geworden, oft hatte er fih 
aufgebäumt, doch immer wieder zurückgefunden. 
Aber jeit fie an der Gomme lagen, war all- 
mählich etwas in ihm hart und verſchloſſen 
geworden, und er hatte Augenblicke, wo er die 
verſtand, die nicht mehr auf ſich achteten und 
jagten: Unſer Leben ift doch hin, wir find 
kaputt ſo oder ſo; zugleich fühlte er, das war 


den Armen umſchlungen hielt, begann wieder: 


* 
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ſegen, wie es mir damit ergangen ® 


wenn's mir dreckig geht — ich 3 etwas 
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FF T a der 
NS⸗Kriegsopferverſorgung 


Betreuung der Frontsoldaten und Hinter- 
bliebenen 


Berlin. Im Gebäude der Neihsdienftirefle 
der Natlonalſozialiſtiſchen Kriegsopfer⸗Verſor⸗ 
gung in Berlin fand, wie die NER meldet, 
eine Beſprechung über die Fürſorge und Be⸗ 
treuung der Frontſoldaten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen ſtatt, zu der Reichskriegeropferführer 
Oberlindober einberufen hatte. Er⸗ 
ſchienen waren ſämtliche Gauamtsleiter der 
Reichskriegsopferämter der NSDAP. An der 
Sitzung nahmen ſeitens des Oberkommandos 
der Wehrmacht der Leiter der Wehrmacht? ⸗Für⸗ 
ſorgeabteilung Oberſt v. Gravenitz, General⸗ 
major Drogand und Oberſtleutnant Linde teil. 
Nach Hinweis auf den überwältigenden Sie⸗ 
geszug der deutſchen Armee in Polen betonte 
Reichskriegsopferführer Oberlindober den voll⸗ 
kommenen Einſatz der Gauamtsleiter und 
Kameraden der NSKOW als politiſche Sol- 
daten des Führers und würdigte insbeſondere 
die Aufgaben der Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 
In Einzelreferaten wurde das geſamte Gebiet 
der Soldaten⸗ und Hinterbliebenenverſorgung 
ſowie die Betreuung dargelegt und zugleich ein 
umfaſſendes Bild über die ausgezeichnete Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Partei und Wehrmacht 
gegeben. Oberſt von Gravenitz beſtätigte den 
beiderſeitigen kameradſchaftlichen Einſatz und 
gab ſeiner Genugtuung Ausdruck, daß die 
Fronttameraden und Kriegsopfer des Welt- 
krieges als Soldaten mit ganzem Herzen an 


dieſer ungeheuer wichtigen Aufgabe gemeinſam 


tätig find. Mit beſonderem Dank an Partei 
und Wehrmacht ſchloß der Reichskriegsopfer⸗ 
führer die Beſprechung über die Betreuungs⸗ 
arbeit für die Frontſoldaten und Hinter⸗ 
bliebenen. 


Gauleiter Wagner 


im Olſagebiet 
Kuttomig. Gauleiter und Oberpräfident 
Wagner unternahm am Mittwoch eine Be⸗ 
ſichtigungsfahrt durch das Olſagebiet, die ihn 
von Kattowitz aus über Rybnik, Ra⸗ 
tibor und Oderberg nach Teſchen führte. 
Hier hatte der Oberpräfident eingehende Be- 
ſprechungen mit den Beamten der deutſchen 3i- 
vilverwaltung. Von Teſchen ſetzte der Ober⸗ 
präfident feine Beſichtigungsfahrt über die 
Weichſel nach Bielitz fort, wo er gleichfalls 
3 5 hatte. Von Bielitz kehrte 
ma Oberpräfibent über Pleß nach Kattowitz 
**Eingehend ließ ſich der Oberpräſtdent neben 
den volkstumsmäßigen Fragen auch über die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des induſtriereichen 
Bielitzer und Olſa⸗Gebietes unterrichten. Am 
Donnerstag hatte der Oberpräſident noch meh⸗ 
rere Beſprechungen am Sitz des Chefs der Zi⸗ 
vilverwaltung für Oſtoberſchleſien in Kattowitz, 
um am Nachmittag Oſtoberſchleſien wieder zu 
verlaſſen. 


Rene deulſche Luftlinien 
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die tauſenderlei e 
ähren, die dazwi aufragten — 

einft Aderland hier geweſen. Da 
einmal, als ſei Gott mir begegnet, 


Augenblick gering vor. — Als ich an 
terieſtellungen vorbei war und in 
moiſetal hinunterſtieg und 3 en 
=. verlaſſen hatte, wieder 

ſpürte ich zum erſtenmal, daß 10 Di date ne 
liebhatte, dieſe arme zertretene Erde, in die 
wir uns eingegraben hatten. Ich kam an das 
Steinkreuz von Ripont, an dem jedesmal, jo 
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Bari 
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die ſeit der Herbſtſchlacht in Trümmern lag, 
aus dem moosüberzogenen Gemäuer ſproßte 
wildes blühendes Geſträuch und eine Unmenge 
Blumen, ich ging den Knüppeldamm hinunter 
und durch das wüſte Tal und ſah, wie das 
friſche Grün ſich vorkämpfte; wo der Boden 
heil war, ſtand das Gras wie Inſeln und drang 
von da aus weiter, es füllte die alten Granat⸗ 
löcher und umringte die neuen, es drängte ſich 
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Poſener Tageblatt Sonntag, den 1. Oktober 1939 


Kamp gegen die Arbeitsloſigkeit 
in Oſtoberſchleſien 


Das traurige polniſche Erbe der Niafienvereiendung wird bald durch 
verſtärkten Urbeitseinfat überwunden jein . 


Kattowitz. Im Bereich Oſtoberſchleſiens hat 
das Landesarbeitsamt Schleſien 9 Arbeitsämter 
und mehrere Nebenſtellen eingerichtet, denen die 
Regelung einer der wichtigſten Fragen, näm⸗ 
lich der des Arbeitseinſatzes und der Arbeits⸗ 
lojenfürjorge obliegt. Die große Arbeitsloſig⸗ 
keit und damit die Arbeitsloſennot in Oſtober⸗ 
ſchleſien zurzeit der polniſchen Herrſchaft waren 
allgemein bekannt. Die bisherige Tätigkeit der 
deutſchen Arbeitsämter hat aber gezeigt, daß 
die Arbeitsloſigteit in dieſem Gebiet 
weitaus größer iſt, als ſie in den amt⸗ 


lichen polniſchen Statiſtiken zum Ausdruck kam. 


Die bisher in den deutſchen Arbeitsämtern re⸗ 
giſtrierte Zahl der Arbeitsloſen überſteigt ſchon 
heute die polniſche Ziffer um ein Vielfaches. 
Gleichzeitig haben die deutſchen Arbeitsämter 
auch einen großzügigen Arbeitsein⸗ 
ſatz organiſiert. In knapp drei Wochen konn⸗ 
ten bis zum heutigen Tage über 12 000 Arbeits- 
loſe in den Arbeitsprozeß eingereiht werden, die 
nach jahrelanger Untätigkeit nun wieder ihre 
Hände regen dürfen, zum Wohle ihrer Fami- 
lien und der Allgemeinheit. 

In nicht minder großzügiger Weiſe iſt der 
Einſatz zur Landhilfe in die Tat um⸗ 
geſetzt worden. Bisher wurden über 250 Xu- 


Berliner Brie 


DD. Berlin. Mehr oder weniger find doch 
die Berliner auch mit dem flachen Lande ver⸗ 
bunden. Das ſtellte auch der Hilfsdienſt der 
Gaufrauenſchaft Berlin feſt. Die Berlinerin 
liefert ſeit einigen Wochen den Beweis dafür. 
Sie will durchaus mithelfen, will dabei ſein, 
wenn irgendwelche Hilfe auf dem Lande ge- 
braucht wird. And ſo geht es z. B. wieder 


hinaus auf das Stadtgut Buch, genau fo 


wie ſeit drei Jahren, nur daß jetzt noch mehr 
Berlinerinnen kommen. Sie werden auch alle 
gebraucht; denn die Spätkartoffeln müſſen 
eingebracht werden. Im Laufe dieſer Woche 
war ſchon ein recht anſehnlicher Trupp von 
Berliner Frauen bei der Arbeit. Rieſige 
Pufferkartoffeln kamen zum Vorſchein. And 
da gibt es immer einen Heidenſpaß, da 
manche Kartoffeln merkwürdige Formen und 


Figuren bilden. Eine ſieht aus wie „een oller 


Profeſſor“, die andere 


wie „een Mummel⸗ 


mann“ und die dritte ſchließlich „wie ne vajeßne 
. Dieſe Feſtſtellungen fallen ſo neben 


der Arbeit und erhalten die gute Stimmung, 
ſelbſt dann, wenn ſo ein Platzregen nieder⸗ 
praſſelt, wie in den letzten Tagen. Schon ſeit 
Mitte Juli ſetzt die NS.⸗Frauenſchaft Berlin 
täglich auf dem der Stadt Berlin gehörenden 
Gut Buch ihre Frauen ein. Nur einzelne 
Frauen waren es anfangs, in den vergange⸗ 
nen Wochen zählt man bereits täglich 40 bis 
50 Städterinnen. Und zum Wochenende trifft 
jeweils Verſtärkung ein. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag und am Sonntag geht es beſonders leb⸗ 
haft zu. Am Bahnhof Buch ſtrömt eine Schar 


ir dee die Rigen des Fe und üben 


wucherte die tauſend Wagengleiſe und Huftritt⸗ 
löcher — und das alles ſprach zu mir: Sieh, das 
Leben macht immer weiter, es iſt ſtärker als 
alle Verwüſtung. And als ich zurückkam — es 
dunkelte ſchon — war ich ganz getroſt.“ 
Regungslos hatte Siebenreut zugehört, wäh- 
rend Karl in ſeiner etwas ſchwerfälligen Art, 
manchmal ſtockend oder eine Pauſe machend, 
erzählte. Er war tief ergriffen von dem groß⸗ 
artig einfachen gläubigen Weſen des anderen, 
ke nach einer Weile brachte er hervor: 
„Menſch, das haſt du erlebt?“ 


Karl ſah vor ſich hin und erwiderte dann: 
„Du mußt nicht meinen, daß es immer ſo blieb. 
Ich mußte oft kämpfen drum; erinnerſt du dich 
an die Oeſchen, die wir uns im Winter machten 
aus einer durchlöcherten Konſervenbüchſe, die 
wir mit Holzkohlen füllten und an . = 
der Dede aufhängten, du weißt doch — 
mußte fie immer ſacht bewegen, damit die Glut 
ſich erhielt.“ 


Das Gej verstummte. Sie rauchten 
nicht mehr, fie überließen ſich ganz der Müdig⸗ 
keit. Es war tiefe Nacht, als Siebenreut an 
den Baum zurückkehrte. Im Annagraben 
wurde geſchanzt. Am Baum war es ſtill, nur 
der Poften vom Maſchinengewehr ſtand da. 
Unten in Cléry brannte es noch; im Norden 
ſtand ein roter Feuerſchein, groß und unbeweg⸗ 
lich, während fieberhaft die Leuchtkugeln auf⸗ 
ſtiegen und vertropften und der nächtliche Him⸗ 
mel bald von den ſuchenden und einander kreu⸗ 
zenden Stfahlen der Scheinwerfer, bald von 
den lautlos auflohenden fernen Mündungs⸗ 
Sipen zerriſſen wurde. 5 


j Als Siebenreut am Ende des folgenden Tages 
durch einen Verwundeten erfuhr, daß Karl auf 


dem Transport nach Péronne geſtorben ſei, 
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gendliche im Alter von 16 bis 23 Jahren der 
Arbeitsloſigkeit entriſſen und der Landhilſe zu⸗ 
geführt. In freiwilligem Einſatz ſind ſie be⸗ 
reits in der ſchleſiſchen Wirtſchaft tätig und hel⸗ 
fen dem Landmann die Kartoffel⸗ und Rüben- 
ernie einzubringen. Sie lernen dabei, vielfach 
zum erſten Male, den Segen der Arbeit kennen. 
Der Wille zur Landhilfe iſt unter den arbeits⸗ 
loſen Jugendlichen Oſtoberſchleſiens ſo groß, daß 
der Einſatz im ſtändigen Anſteigen begriffen iſt. 


Hand in Hand mit dem Arbeitseinſatz geht 
die Fürſorge der deutſchen Arbeitsämter für die 
unverſchuldet in Not geratenen Arbeitslosen. 
Aus dem Reichsſtod für Arbeitsloſenfürſorge 
wurden bisher nahezu 20 000 Arbeitsloſe dieſes 
Gebietes ausreichend unterſtützt und dadurch 
dem größten Elend, den ſie unter der polniſchen 
Herrſchaft ausgeſetzt waren, entriſſen. Sie ſind 
dafür verpflichtet, gemeinnützige Arbeit zu 
leiſten und brauchen nicht mehr untätig zu ſein. 


So find die deutſchen Arbeitsämter in Dit- 
oberſchleſien unermüdlich am Werk, Schritt für 
Schritt die große ArbeitsTojigfeit und das mit 
dieſem verbundene Elend zu bannen. Es iſt 
ſicher, daß auch dieſes traurige polniſche Erbe 
bald überwunden ſein wird. 


100 000 Kleingärtner bei der Ernte 


Berliner Frauen und Mädchen helfen beim Kartoffelbuddeln 


Iuftiger Mädel, ſchmuck angezogen, durch den 
ſchmalen Ausgang. In einem Nebengebäude 
des Gutes Buch verſchwinden ſie alle, und nach 
wenigen Minuten treten fie zur „Hack⸗ 
parade“ an. Vollkommen verwandelt ſind 
die Mädels dann. Sie haben gar nicht mehr 
das „ſtädtiſche Ausſehen“. Ein Dirndlkleid, 
bunte Tücher um den Kopf, farbenfrohe Schür⸗ 
zen und derbe Schuhe, das alles gehört zu ihrer 
Kleidung. And damit kann man ſich ſchon aufs 
Feld wagen. Dieſe Mädels ſtammen aus den 
Jugendgruppen der NS.⸗Frauenſchaft des 
Gaues Berlin. In der haben ſie keine 
Zeit, aber fehlen wollen ſie auf keinen Fall. 
Und da wird eben trotz der nicht leichten Ar⸗ 
beit an der Schreibmaſchine, in der Fabrik 
oder ſonſtwo dieſes freie Wochenende für Ge⸗ 
meinſchaftszwecke ausgenutzt, wird einfach ge⸗ 
opfert, wird für die Erntehilfe re⸗ 
ſerviert. Am Sonnabend kann man bis 
zur Dämmerung mitarbeiten. Nach dem 
Abendbrot bietet die Scheune mit einem or⸗ 
dentlich dicken Strohlager eine recht mollige 
Lagerſtätte. Am Sonntag werden dann volle 
acht Stunden Feldarbeit geleiſtet. 

Mehr als 100 000 Kleingärtner haben in 
dieſen Wochen in Berlin alle Hände voll zu 
tun, um den reichen Segen der Obſternte ein⸗ 
zubringen. Die „Fandwirte der Groß⸗ 
ſtadt“ ſpielen in Berlin von jeher eine be⸗ 
ſondere Rolle. Heute aber, da wir bemüht 
ſind, alle Nahrungsmittel zur Sicherung der 
Ernährung des Volkes auszuſchöpfen, gewinnen 
die Kleingärten der Reichs hauptſtadt noch 


war en zumut, als könne er nie wieder froh 
werden. 


andere, den er liebhatte, war nicht mehr. Vor 
ander, den er liebhatte, war nicht mehr. Vor 
einer Stunde hatten ſie ihn aus dem Anna⸗ 
graben getragen. Siebenreut war neben dem 
Leutnant an der Böſchung geſtanden und hatte 
nur flüchtig hingeſchaut, er hatte Karl nicht er⸗ 
kannt. Er hatte nur geſehen, daß der Mann, 
den Gottlieb und ein anderer trugen, furchtbar 
litt. Der Unterleib war ihm zerriſſen, er 
ſtöhnte laut, das Geſicht unter dem Stahlhelm 


einmal wußte Siebenreut, daß es Karl geweſen 
war; er fühlte eine plötzliche Schwäche in den 
FFC fie Oi Miepie ia Die Rai 


“oe war kein Tag wie der vorige geweſen, er⸗ 
füllt von unabläſſiger Spannung, er war ruhi⸗ 
ger verlaufen, nur ſchwaches Feuer war auf 
den vorderen Stellungen gelegen. Gegen fünf 
Uhr, als plötzlich in Oſt⸗Cléry mehrere gewal⸗ 
tige Detonationen erfolgten, war Vizefeld⸗ 
webel Hörth mit dem dritten Zug aus dem 
Wäldchen gekommen. Er war als erſter in den 
Graben gegangen, ſeine Leute folgten ihm. 
Dann ſchlugen Granaten bei der Straße ein, 
der Unteroffizier, der die letzten Gruppen 
führte, wurde von einem Splitter getroffen, 
es gab einen Aufenthalt. Etwa ein Dutzend 
Mann ſtanden noch auf der Straße, darunter 
war Karl. Sie zögerten. Los — in Gottes 
Namen! rief Karl und ſtieg in den Graben. 
Da waren ihm die anderen gefolgt, Mann für 
Mann. Bald darauf hatte das Feuer zuge⸗ 
nommen. Dann wurde Karl gebracht und 
noch mancher andere. 

Siebenreut nahm den Kopf in die Hände, 
er preßte die Fäuſte gegen die Schläfen. Ein 
Schluchzen erſchütterte feine Bruſt. 


wühlten Felder, auf denen das Korn faulte, an 


war ſchmerzverzerrt. Eine Weile danach auf 


Er dachte an das zerſchlagene Land, die zer⸗ 
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mehr an Bedeutung. Der wirtſchaftliche Fal- 
tor, der in den grünen Revieren am Stadtrand 
oder in den Garteninſeln im Häuſermeer liegt, 
iſt von größerer Bedeutung, als das im allge- 
meinen vermutet wird. 


Wo man auch naſchaut, ob im Weiten oder 
Oſten, Süden oder Norden — überall hat der 
Herbſt eine Obſternte beſchert, wie man fie feii 
Jahren nicht mehr kannte. Es ſcheint, als 
wollte das Jahr 1939 einen neuen Ernteretor' 
vor den Toren der Reichshauptſtadt aufſtellen 
Das Frühjahr ließ bereits einen guten Ertrag 
ahnen, aber niemand hätte erwartet, daß die 
Vorratskeller der Kleingärtner ſo reichlich ge⸗ 
füllt werden könnten, wie es nun tatſächlich der 
Fall ift. Schwer biegen ſich die Zweige in den 
Gärten unter der Laſt der Aepfel, Birnen und 
all den anderen Obſtſorten, die ſich im Laufe 
der Jahre in den Berliner Kleingärten ein⸗ 
geführt haben. Wie groß die zahlenmäßige 
Ernte in dieſem Jahre fein wird, läßt fiğ 
natürlich noch nicht ſagen, aber man kann ſich 
ſchon ein Bild machen, wenn man die Erträge 
der Ernte des Jahres 1937 einmal zum Ver⸗ 
gleich heranzieht. Damals wurden ungefähr 
in Berlin geerntet: 20 170 Tonnen Aepfel, 
10 020 Tonnen Birnen, 10 390 Tonnen Pflau⸗ 
men, Zwetſchen. Mirabellen und Reineclau⸗ 
den, 1390 Tonnen Süßkirſchen, 6670 Tonnen 
Sauerkirſchen, 1250 Tonnen Pfirſiche, 80 Ton⸗ 
nen Aprikoſen und 220 Tonnen Walnüſſe. Es 
zeigt ſich alſo, daß die Großſtädter in der 
Hauptſache Aepfel und Birnen ziehen. 
Erstaunlich ift der Umfang der Pfirſich⸗ 
zucht in der Reichshauptſtadt. Noch vor fünf 
Jahren gehörte der Pfirſich zu den ganz großen 
Seltenheiten bei uns, und heute wird er in jaft 
jedem Garten geerntet. Damit iſt am beſten 
bewieſen, daß ſich dieſe Frucht vorzüglich zum 
Anbau eignet und daß der Pfirſich unſer Klima 
ſowie den Berliner Boden außerordentlich gut 
verträgt. Die Früchte reifen ausgezeichnet aus 
und bekommen ein Aroma, wie es auch in den 
ſüdlicheren Anbaugebieten nicht feiner ift Ge 
rade in dieſem Herbſt aber ift die Pfirſichernte 
bei uns beſonders gut. Nicht nur die Quali- 
tät, ſondern auch die Quantität läßt nichts zu 
wünſchen übrig. 


Ihrer Tradition folgend, hat die Berliner 
Liedertafel fih weitgehend in den Dient der 


Volksgemeinſchaft geſtellt, um auf ihre 


Weiſe zur Stärkung der Heimatfront 

gen und unſeren verwundeten heimkehrenden 
Kämpfern Stunden der Freude zu bereiten 
Schon im Weltkrieg hat der bekannte deutſche 
Männerchor in 154 Ve den Ben 
wundeten das deutſche Lied nahege bracht. Sa 
fand in dieſen Tagen in den Gartenanlagen 
des Weſtend⸗Krankenhauſes das e Zum 


fingen der Berliner. 

tere folgen werden. Etwa 140 5 — 7 — 
Männerchors — viele ſtehen bereits unter den 
Fahnen — brachten unter der Leitung des 
Chordirektors Friedrich Jung in vorbildlicher 
Klangfülle eine Reihe von Bolis- und Sol 
datenliedern zu Gehör, und die dankbaren Zu⸗ 
hörer im ſchlichten Feldgrau ſpendeten ehrlichen 
Beifall, der durch gern dargebrachte — 
belohnt wurde. Auch der Zeitfunk war 

ſchienen, um das Geſchehen auf die Pian mu a 
bannen. Mit dem Volksliederſingen ſoll ein 
kleiner Dank an die Kämpfer abgeſtattet wer⸗ 
den. Die Sängerſchaft empfindet es aber dav 
über hinaus als ihre ſchöne Aufgabe, Herz und 
Gemüt derer zu ſtärken, die für Deutſchlaub das 
Letzte einſetzten. 


alles 1 und vom Giftgas e 
half es, wenn man man wieder in ein 


begruß 
den. Was joll aus m 
Los — in Gottes Namen! 


Schmettern der Hörner, 


graue Tuch wie 
alle, ſein Wort, ſein Beiſpiel. 

Karl! Karl! 

Nie war er, Siebenrent, einem Menſchen 
begegnet, der ſo ſtark und innig mit der Kraft 
feines Herzens alle Dinge erfaßte. um die 
andere ſich mühten, bei dem Wort und Tun ſo 
eins war, und der immer gab, ohne es zu 
wiſſen. Er hatte einen Glauben gehabt, der 
nicht mehr fragte, er kannte nichts Gingloſes 
und keine blinde Vernichtung. 

Karl war tot. Aber das was er bes, 


ſich zu eigen zu 
und Traurigkeit und Bitterkeit in ihm. Aber 


er wußte, er würde darum kämpfen milfen, fo 
lange er lebte. 


„ je , 


$ 
1 
| 
| 
| 
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Familie bemängelt und ganz allgemein feft- 


i | f con ſprach zu Danziger Verflarbeitern | ſtellt, daß die Reichen verhältnismäßig 
ne weniger zu zahlen hätten, als die Steuer⸗ 
5 zahler mit einem kleineren oder mittleren 

Jetz i in: u Einkommen. 
en ei Jr, eu Ihr ne verteidigen habi „News Chronicle“ meint reſigniert, 


Denr, 1. Oktober. Auf der Schichau⸗ [ Ihr wißt auch, daß man uns auch die vom auf Euch alle verlaſſen kann. Duldet teine daß es mit den jetzigen enorm DR pe 
Berit in Danzig fand am Sonnabend mittag | Führer erkämpften ſozialpolitiſchen Errun- Zwietracht und ſchließt Eure Gemeinſchaft ern noch nicht ſein Bewenden haben werde. 


> Grobfundgebung ſtatt, in deren Rahmen genſchaften nicht gönnt!“ noch enger zuſammen.“ Um den wachſenden Verpflichtungen gerecht 
ichsleiter Dr. Ley zu den Gefolgſchaften Dr. Ley ſetzte ſich im weiteren Verlauf ſei⸗ Am Sonnabend nachmittag beſuchte Dr. zu werden, werde der Schatzkanzler bald die 
Jichau-Werſt und gleichzeitig auch der | ner Darlegungen mit der Betreuungsarbeit Ley gemeinſam mit Gauleiter Forſter die Schraube weiter anziehen müſſen. 
Danziger Werft brach. An der Veranftal- | der Partei auseinander und wies an zahl⸗ Dienſtſtelle der Deutſchen Arbeitsfront in „Daily Mail“ erklärt, daß die An⸗ 
tung nahmen mit dem eben aus Moskau reichen Einzelbeiſpielen auf die Ergebniſſe [Danzig und anſchließend die Adolf-Hitlere | kündigung des Schatzkanzlers ſchlimmer ge⸗ 
wrüdgelehrten Gauleiter Forſter und deſſen dieſer Betreuungsarbeit beſonders in den | Schule in Jenkau. Auch die Albert⸗Forſter⸗ weſen ſei, als die meiſten erwartet hätten. 
p arbeitern zahlreiche Vertreter der Wehr: Betrieben hin. Er mahnte die Betriebs- | Siedlung, die zahlreichen Danziger Arbeitern [Sein Kriegshaushalt jei Mtjählih eine 


t und der SS-Heimmehr Danzig teil. | führer und die Betriebsobmänner, ſich täglich! und Angeſtellten Heime für ſich und ihre Fa- | ‚peifpielloje Bürde.“ Auf die Frage 
über 2400 Arbeiter der beiden Werf- um die Gefolgſchaft und ihre Alltagsſorgen milien bietet, wurde von Dr. Ley beſichtigt, was das Ergebnis ſein werde, ſagt das 
von denen die Danziger Werft erſt in zu kümmern. „Es ift notwendig, daß jeder wobei ſich Gelegenheit zu Unterhaltungen] Blatt, daß der Haushalt die Spargelder des 
den Tagen aus ihrer internationalen Ber: | Betrieb fih ſelbſt in Ordnung hält, und ich | mit zahlreichen ſchaffenden Menſchen des bez Volkes auffreſſen würde. Hätte jemand 
tridung von einer rein deutſchen Betriebs⸗ | weiß, daß ich mich gerade in dieſer Hinficht | freiten Danzig fand. jedoch noch etwas Geld, ſo ſage man ihm, 
kung übernommen worden ijt, hatten fi er ſolle das nicht ausgeben. Das ſei eine 
s dem Dock der Schichau⸗Werft unter depremierende Ausfiht 
em Himmel verſammelt. * 5 ; 
Nach einleitenden Worten des Gauob⸗ 20 Jahre Techniſche Nothilfe - 
mannes Rammer ergriff Dr. Qey das Wort. Bergſteigerdrama 


Er führte aus: „Ihr alle wißt wohl am i i i i 
Nate daß une Leben Ka Debt Reichsminifter Dr. Frick übermittelte den Dank der Reichsregierung in der Oſtmark 


denn ihr alle habt ja gerade hier in Dan» Berlin. Aus Anlaß des 20. Jahrestages der | Nothilfe als Hilfsperſonal der Polizei gehört, Linz. In der Nordwand der Spitzmauer im 


härteſten Kampf für Euer Techniſchen Nothilfe fand im Reichsamt dankte in anerkennenden Worten für die Hilfe, Totengebirge gerieten zwei Steyrer Seilpar- 
Ütſchtum erlebt. Gerade Ihr Arbeiter TN. in Berlin⸗Steglitz am Sonnabend ein Ap- die die TN. dem deutſchen Volke geleiſtet hat. tien, eine Zweier⸗ und Dreiermannſchaft in 
-St in vorbildlicher Weiſe für die deutſche] dell Tatt, zu dem auch eine Abordnung der TN. Er ging dabei aus von ten eigenen Erfahrun- Bergmot, wobei sämtliche Teilnehmer ums 
r e b b e a es T gen, die er als alter Nothelfer in früheren | Leben gekommen ſein dürften. Bereits am Mon- 
brer hat Euch in dieſen Tagen bet feiner Der Chef der techniſchen Nothilfe, SS⸗Grup⸗ Jahren und ſpäter in feiner Eigenſchaft als tag machten ſich Bergungsmannſchaften auf die 
Snmwefenheit in Danzig Dank und Aner- penführer Wein reich gab einen eingehen⸗ Chef der Ordnungspolizei geſammelt hat. Er Suche nach den Verſtiegenen, die infolge höhe⸗ 
tennung ausgesprochen den Nückblic auf vie Geſchichte der Ta. und bob, beſonders bie Leistungen der Tegniſchen | rer Lagen von Reulchne überaus en namen 
= i 8 7 ſprach ſeinen Mitarbeitern, von denen die bei⸗ Nothilfe in der heutigen Zeit hervor. Der Ap: Bisher wurde einer der Touriſten pime 
Unſer Volk kennt jeinen Weg. Der Gegen- | den Landesführer beim Neichsamt, Farnoni | PN ſchloß mit einem Sieg-Heil auf den Führer. | Sineder 15 Meter unter dem Aufftiegsgral 
Lol unferes Wollens ift der Jude, und zu | und Dr. Röthermeier, gleicheitig an bier | qo ein ne Dr Dri dam er den | Foneebebeit und fe in den Seifen hängen, 
den überzeugenſten Trabanten des Juden ge» | fem Tage auf eine 20jährige Mitgliedſchaft zu | Dan ein Glücwunſchſchreiben, in dem er den tot aufgefunden. Man vermutet, Ayt nd 
höst die gegenwärtige Führung Englands, rückblicken können, feinen Dank aus. ant der Reichsregierung übermittelte. Auch durch Steinſchlag oder Sturz verunglücte ur 
Damit wird Euch die ganze jetzige Lage reſt⸗ Se von Reichsführer SS. und Chef der deutſchen [dann von feinen Kameraden zum Grat geſcafft 
los verſtändli se ua 3 Der Chef der Ordnungspolizei. General Da- Polizei Himmler ging ein Glückwunſchtele⸗] wurde, wo dieje bemerkten, daß er inzwiſchen 
gegen uns ballert nicht aaf Jet heut 4914 / VENEN ER Pa geſtorben war. 
125 eit heute. 
Bisher fehlt von den vier Begleitern jede 


„» uchte England dieſen Kampf gegen uns | 
vorwärts zu treiben und jetzt glaubt es unter langen mai ae de e 


tom lächerlichen Vorwand des gar nicht mehr i fi U b forſchungen unmöglich gemacht hat. Man be 
gen Zeitpunkt für unſere Vernichtung ge⸗ $ $ ; erfroren find. Die Suche wird mit Ei 
unden zu haben. Sage keiner, das gehe den Die eng iſche Preſſe jammert über die gewallige Steuerlaſt — Weitere | beleren Wetters fortgeſetzt. 

einzelnen nichts an. Deutſchlands i Zunahme der Arbeitsloſigteit befürchtet 


Schickſal it das Schickſal jedes ; 
einzelnen, und die Lehre von 1918 wird Amſterdam, 30. September. Während man | mehr aufzubringen, im nächſten Jahr 160 Schwere Exploſion 
Millionen Pfund mehr. An indirekten | in einer engliſchen Sprengffoff-Fabrit 


uns allen unvergeßlich fein! . von amtlicher engliſcher Seite den Kriegs- 
ißt ; ; haushalt als einen Beweis für die „Ent⸗ Steuern zahlt das engliſche Volt dieſes Jahr ie das briti 
Ihr wißt, meine deutſchen Arbeiter, daß 30,5 Millionen Pfund mehr, und im näch⸗ London, 30. September. Wie ie 


t den deut safi j a ſchloſſenheit“ Englands und als Zeichen EIER itt eie 
de pimitti zu pereme habt, und | „finanzieier Sitte in die wen pofaunt | fen Sae 00,3 Miionen Bund mehr. fr ge m. er in ee de Bande ie 
ee ee ee 1 900 . a ii Ip dann jpe daß man he genen Sprengfiolf Fobrit, 3 

a i ern a e i 1 rſonen 
Volks deutſche | uswirkungen der neuen Steuern auf fon, die den Tod von 85 


dieje Meinung der Regierung keineswegs Arbeits! $ i 
f age viel erörtere. Trotz der wach⸗ te; vier Perſonen wurden verletzt. 

des Kreiſes Schrodal . i 4 = 151 Be 8 ſenden Anſprüche der Wehrmacht halte man net Schaden Höre, wie man jagt, die 

Die Kreisgeſchä | - ei i ätzliche Arbeits- 6 

die Kreisgeſchäftsſtelle der NS Daß Amt dieſes NRiefenetats auf das engliſche Wirt- 10 i epig epn ne Der aa „Produktion“ nicht bejonders 


für Volk 1 i 8 : a 
Markt swohlfahrt befindet ſich am ſchaftsleben befürchtet. Dieſe Befürchtungen Telegraph“ jagt in feinem Leitartikel u. a., 5 2 
= neben dem Amtsgerichtsgebäude. ſind ganz allgemein und beſchränken daß a piee aufgetaucht jeien, Preistreibereien 
er Hilfsbedürftigen und diejenigen, die Rat] ſich nicht nur auf die Opposition. Was 0h der Schatzkanzler recht gehandelt habe, > i chwer b eite aji 
ſelbſt den, melden ſich mit einem Ausweis dort- jedenfalls die ganze Preſſe 5 feſt⸗ die geſamten Steuern mit einem Schlag und werden = 
3 m E a En E Ure | nicht allmählich aufzulegen. Das Blatt kri-] Berlin. Die mohlermogenen DIN 
lining Hber die Gobe der neuen uneei nn sA 115 Be unerhört Soßen (Hräntungen im Geifennerdrau 
Salm (Rreisamtsieiter), Steuern, insbejondere der Einkommen⸗ | Steuern, die die höchſten ſeien, die der bris ſich alle deutſchen Volksgenoſſen unterwerfen 


ſteuern. Was die engliſche Kapitaliſten⸗ tile Steuerzahler je zu tragen gehabt müffen, find von einzelnen Händlern zu Preis- 


Geſchãftszeit in Liſſa clique dem Volk zur Beſtreitung der Koſten habe, vor allem die kinderreichen Familien | treibereien ausgenutzt worden. Das eigen⸗ 
eb. Die Geſchä x eines gewiſſenlos vom Zaune gebrochenen s lich ſtark belafteten. ndeln dieſer Perſonen ift ſofort ſchwer 
Stodtvermaktun. nen eee ae Krieges zumutet, zeigt eine Ueberſicht der eee je a messe Ein Händler wurde mit einer 


Geſchäfte dürfen von 8 bis 17 Uhr geöffnet lein „Times“ ſehr deutlich. Der engliſche] Aehnliches bringt auch der „Daily Geldbuße von 15000 Mart deſtraft. Gegen 
in ber Mittagsſtunde kann = Geſceſte eue Steuerzahler hat in dieſem Jahr für die Herald“ zum Ausdruck, der ebenfalls die einen anderen Seifenhänbler wurde eine Strafe 
von einer Stunde feſtgelegt werden. Keſte der Steuern 76,5 Millionen Pfund | jo unverhältnismäßig hohe Beſteuerung der | von 9000 Mark ver 


Sprechstunden wieder 9—13 u. 15—17. 


Otto Westphal 


Posen, Wilhelmstr. 8. 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Charlotte Wendt 
Wilhelm Seeliger 


Am 7. d. Mts. verſtarb nach kurzem Hrankenlager 
mein geliebter Mann, unſer guter Dater, Großvater und 


Schwiegervater, Sattler 
a Dosen, den 1. Oktober 1939. m a 
der Candſchaftsrat Wreſchener Straße & | Nähmaſchinen 
der weltberühmten 
Pfaff⸗ Werte 


Kaiſerslautern 


gebrauch 

Gerne? 
nduſtrie 

Vertreter für Poſen 

Adolf Blum 

faeit 19 

t 
dal W.. Pafabſriego) 


Spezialität: Zickzackſtich⸗ 
Ein- u. Zweinadelma ſchinen 


Für die Freiheit unferer Heimat farb durch Mörder 
hand unſer guter Kamerad 


Carl- Hermann Pirſcher. 


ein Opfertod bedeutet für uns die Verpflichtung, hart 
und entſchloſſen weiterzukämpfen zum Wohle Großdeutſch⸗ 


= die deulſche Studentenichaft Poſen 
(—) Reinhard Mlosky. 


a 
x 5 40 ier bieciee) 
sanieren Mojener Tageblatt“ =... 


Conrad Iffland 


im faſt vollendeten 80. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Elſe Iffland, geb Freiin v. Bodenberg 


Ifflandsheim, den 30. September 1939. 


2% 
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England spielt va banque 
Finanzpolitik der Verzweiflung 


Das am Mittwoch von Schatzkanzler Sir 
John Simon im englischen Unterhaus ein- 
gebrachte erste Kriegsbudget des Kriegs- 
kabinetts Chamberlain hat im englischen 
Parlament und in der Oeffentlichkeit Be- 
stürzung hervorgerufen. Das Kriegsbudget 
sieht Lasten in einem von niemandem auch 
nur annähernd erwarteten ungehenerlichen 
Ausmasse vor. Die finanzielle Belastung, 
die das englische Volk während des Welt- 
krieges 1914—1918 zu tragen hatte, er- 
scheint geringfügig-angesichts der ausser- 
ordentlichen direkten und indirekten 
Steuerlasten, die das Kabinett Chamber- 
lain jetzt allen Schichten des englischen 
Volkes auferlegt. Als in den ersten Sep- 
tembertagen das Unterhaus einen ersten 
Zusatzkredit von 500 Mill, £ der Regierung 
bewilligte, glaubte man damit für eine 
längere Frist alle durch den Krieg ent- 
stehenden Ausgaben gedeckt zu haben. Das 
am Mittwoch eingebrachte neue Kriegs- 
budget 1939/40 geht nun über all die bisher 
bekanntgewordenen Pläne der Regierung 
weit hinaus und bedeutet, dass das eng- 
lische Volk vom Beginn des Krieges an sich 
wird Einschränkungen auferlegen und 
Opfer tragen müssen, die zwangsläufig das 
Ende des bisherigen sorgenlosen, gesicher- 
ten Wohllebens und des übergrossen Luxus 
breiter Schichten des englischen Volkes 
bedeuten. 


Das englische Kriegsbudget 1939/40 sieht 
folgende Zahlen vor: Ausgaben 1933 Mil- 
tionen £ und Einnahmen 995 Mill. £; es 
verbleibt somit ein Fehlbetrag von 938 Mil- 
lionen £. Jedoch wird jetzt schon damit ge- 
rechnet, dass infolge der Kriegsanforde- 
rungen die Ausgabenziffern bereits im 
nächsten Monat weiter ansteigen werden, 
so dass das zweite Kriegsbudget vermut- 
fich auf 3 Mrd. £ ansteigen wird. Das De- 
fizit des ersten Kriegsbudgets von 938 Mil- 
lionen £ soll nun ungefähr zu einem Viertel 
(ca. 220 Mill. £) durch Steuern, der grösste 
Teil jedoch, nämlich 718 Mill. £, durch An- 
leihen gedeckt werden. Die Arbeiterpartei 
hat die Regierung sogleich darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass die Deckung des 
Kriegsbudgets zum ‚grössten Teil durch 
Anleihen zu einer Ueberbelastung der 
armen Volksschichten führen würde. Es 
wurde betont, dass die Anleihen man- 
gels einer durchgreifenden Preiskontrolle 
zwangsläufig zu Preiserhöhungen führen 
müssten und somit die ärmeren Volks- 
schichten in erster Lime die Lasten des 
Krieges zu tragen hätten. i 

Das neue Kriegsbudget von 1939/40 
sieht eine weitere Erhöhung der Steuer- 
einnahmen aus direkten und indirekten 
Steuern um 107 Mill. £ vor. Während das 
erste Lloyd-George-Budget von 1914 eine 
Höchststeuer auf das Finkommen von 
12% vorsah, beginnt die Skala der Ein- 
kommensteuer des gestern eingebrachten 
Kriegsbudgets mit 7,5 sh je £ und steigt bei 
höheren Einkommen bis auf 9,5 sh je £ an. 
Die Einkommensteuer beginnt somit von 
nun ab mit 374%, steigt aber bei hohen 
Einkommen auf 50% und soll sogar weiter 
bis auf 60 und 70% erhöht werden. Einen 
harten Schlag bedeutet für das englische 
Volk die radikale Erhöhung der indirekten 
Steuer auf all die Genussgüter, an denen 
das Herz des Engländers hängt, Das 
e erhöht die indirekte Steuer 

ier, Wein, alle Spirituosen, vor allem 


auf 
. auf Whisky, Zueker und Tee. Alle 


Kriegsgewinne werden von nun an grund- 
sätzlich mit einer Steuer von 60% belegt. 


Es ist verständlich, dass die rücksichts- 
los durchgeführte und auf einen mehrjähri- 
en Krieg aufgebaute Finanzpolitik der 
1 Chamberlain zu einem ausser- 
ordentlichen Ansteigen der inneren Staats- 
schulden führen muss. Während bei Welt- 
Kriegsbeginn die englische Staatsschuld 
650 Mill. £ betrug, beginnt England diesen 
Krieg mit einer inneren Staatsschuld von 
8000 Mill, £. Da nach allen Berechnungen 
das Kriegsbudget in kurzer Frist auf 
3 Mrd. £ ansteigen wird und hiervon nur 
1 Mrd. durch Einnahmen gedeckt ist, wir 
damit gerechnet, dass die englische Staats- 
schuld in kurzer Frist auf 10—12 Mrd. £ 
ansteigen wird. Die damit bedingte Zins- 
last wird die Regierung vor die Zwangs- 
notwendigkeit stellen, entweder zu einer 
Entwertung des Pfundes zu schreiten oder 
andere Radikalmittel einzusetzen, um die 
unerträglich anwachsenden Lasten zu min- 


dern. Die Finanzpolitik des Kriegskabi- | 
jern. Die Finanzpolitik de rien kabi- | Kriegshudgst zustrehe: Die Meet. 


netts Chamberlain bedeutet jedenfalls eine 
radikale Umstellung der gesamten bisheri- 
sen Finanz wirtschait Englands. 


Wirtichaftsseitung 


Ausdehnung 


des deutsch-rumänischen Handels 


Erfolgreicher Abschluß der Regierungsausschuß-Verhandlungen 


Die im deutsch-rumänischen Handels- und 
Schiffahrtsvertrag vom 23, März 1935 vorge- 
sehenen alliährlichen Regierungsausschuss 


i verhandlungen. die dieses Janr seit Mitte Sep- | 


tember in Bukarest stattfanden, wurden am | 
29, Septemher ahgeschlossen, | 

Die Verhandlungen wurden in freundschaft- | 
lichstem Geist durchgeführt. Ihre kurze Dauer | 
beweist, dass alle schwebenden Fragen glatt | 
gelöst wurden. Sie bezweckten eine Regelung 


der Einzelheiten des beiderseitigen Warenaus- 
tausches für die Zeit vom 1. Oktober 1939 
bis 30. September 1940. Dabei konnte fest- 
gestellt werden, dass der deutsch-rumänische 
Handel im vergangenen Vertragsiahr eine zu- 
friedenstellende Aufwärtsentwicklung aufsſeht, 
und neue Möglichkeiten erschliesst. Der 
deutsch-rumänische Handel wird auch im 
kommenden Jahr eine weitere Ausdehnung er- 
fahren, wobei der heiderseitige Warenaus- 


tausch im wesentlichen die gletcte Strukte 
wie bisher aufweisen wird. 

Bedeutungsvoll ist, dass der dewtsch-rumi- 
nische Handel auch in Zukunft seine natür- 
liche Entwicklung in der bisherigen Form 
nehmen wird. Der rumänische Handel mit 
dem Protektorat Böhmen nnd Mähren wird 
für das kommende Vertragslahr ebenfalls mach 
einem besonderen Plan abgewickelt werden. 


ES . STEILE EEE CET y NL VETRETT STEHT EEE TER TEEN 


Die Reichskreditkassen 


für das besetzte 


Konstituierung des 


polnische Gebiet 


Verwaltungsrates 


Gemäss dem im Verordnungsblatt für die besetzten polnischen Gebiete vom 
26. d. Mts. erschienenen Erlass über die Reichskreditkassen ist in dem von deut- 
schen Truppen besetzten polnischen Gebiet mit Ausnahme des ostoberschlesischen 


Industriegebietes die Hauptverwaltung der 


Reichskreditkassen ins Leben getreten, 


die an Stelle der erloschenen Polnischen Notenbank tritt. Sie wird zunächst 15 Kre- 


ditkassen einrichten. 


Am 26. d. Mis. hat sich der Verwaltungsrat der Reichskreditkassen in Berlin 
konstituiert. Als Mitglieder sind vom Präsidenten der Deutschen Reichsbank Reichs- 
wirtschaftsminister Funk, Reichsbankdirektor P u hl als Vorsitzender sowie Bank- 
direktor Dr. Otto Christian Fischer und Reichsbankdirektor Kretsehmann be- 


stimmt worden; 


das Reichswirtschaitsministerium 


ist durch Ministerialdirektor 


Lange, das Reichsiinanzministerium durch Ministerialdirigenten Bayrhofier 
vertreten. In seiner ersten Arbeitssitzung hat der Verwaltungsrat den Vorstand der 
Hauptverwaltung der Reichskreditkassen bestellt und über die Geschäftsanweisung 


für den Vorstand Beschluss gefasst. 


Die Reichskreditkassen werden ihre Tätigkeit im besetzten polnischen Gebiet 


am 2. Oktober dieses Jahres aufnehmen, 


Um den Zahlungs- und Kredityerkehr in 
dem von den deutschen Truppen besetzten 
Gebiet der Republik Polen zu heben, hat 
der Oberbefehlshaber des Heeres zwei 
Verordnungen erlassen, nach denen 


1. die Reichsmark neben dem Złoty mit 
einem Wertverhältnis von 1 Złoty = 
50 Reichspfennig als geschäftliches 
Zahlungsmittel eingeführt wird und 


2. Reichskreditkassen in diesem Gebiet 
errichtet werden. 


Die Reichskreditkassen werden gegen 
die üblichen bankmässigen Sicherheiten 
Kredite gewähren, Wechsel diskontieren 
und Geldsummen im Ueberweisungsver- 
kehr oder als Einlagen annehmen. Auf 
diese Weise sollen die Schäden. die aus | 
dem Zusammenbruch des polnischen Kre- 
ditsystems erwachsen sind. gemildert und 
den erhaltungswürdigen Wirtschaftsunter- 


nehmungen teilweise dringend benötigte 
Betriebsmittel zugeführt werden. 

Um dem Mangel an Zahlungsmitteln ab- 
zuhelfen, werden von der Hauptverwal- 
tung der Reichskreditkassen in kleinerer 
Stückelung Reichskreditkassenscheine aus- 
gegeben, die auf Reichsmark lauten. Die 
Reichskreditkassenscheine sind in dem 
durch die deutschen Truppen besetzten 
Teil der Republik Polen mit Ausnahme des 
ostoberschlesischen Gebietes gesetzliches 
Zahlungsmittel. Da der Umlauf der Reichs- 
kreditkassenscheine auf. das oben bezeich- 
nete Gebiet beschränkt ist, brauchen sie 
im innerdeutschen Verkehr nicht in Zah- 
lung genommen zu werden; doch ist dafür 
gesorgt, dass Angehörige der deutschen 
Truppen solche Geldscheine zu dem fest- 
gesetzten Kurs bei allen deutschen Geid- 
instituten und öffentlichen Kassen um- 
wechseln können. 


Grossbritannien zehrt vom Kapital 
Hollands Presse prophezeit I salg Ai Se Kriegsbudgets eine neue 


Die holländische Abendpresse beschäftigt 
sich ausführlich mit dem gestrigen Kriegs- 
budget Sir John Simons. Schon aus den 
Ueberschriften — „Pfund Sterling in der 
Brandung“ — „Der Preis des Krieges“ — 
„Verarmung und Auswanderung der Va- 
luta“ — „Organisierung der Steuerzahler“ 


— „Gefahr einer Inflation“ — geht eindeu- 


tig hervor, wie man in Holland die briti- 
schen Kriegsfinanzierungsmassnahmen be- 
urteilt. 

„Maasbode“ schreibt u. a, wen 
England schon seit einiger Zeit sein Heer 
arganlsiere, so arganisiere es seit gestern 
seine Steuerzahler. würden auch einige 
Anleihen aufgenommen werden, die nach 
dem Kriege die britischen Schatzkanzler 
noch mit viel Sorgen erfüllen würden. Der 
grosse Steuerplan, der England gestern be- 
schert worden sei, enthalte die Gefahr 


d | einer Inflation, wie sie Deutschland im An- 


schluss an den Weltkrieg erlebt habe und 
später Frankreich und Belgien hätten über 
sich ergehen lassen müssen. 

Der „Telegraaf“ stellt in einem sehr 
ausführlich gehaltenen Aufsatz seine Leser 
vor die Frage, welcher Entwieklung das 
englische Pfund und mit ihm die gesamte 


| englische Wirtschaft nach dem gestrigen 


Kriegsbudget zustrebe. Die Goldvorräte 


ausgleichsionds seien seit März 1938 stän- 
dig zurückgegangen. Die Beschränkungen, | 


die den Engländern auf die verschiedenste 


Weise in finanzieller Hinsicht auferlegt 
worden seien, hätten eine Erhöhung des 
Notenumlaufes der Bank von England von 
170 Millionen Pfund auf nicht weniger als 
400 Millionen Piund im Gefolge gehabt. Es 
sei allmählich im Auslande klar geworden, 
dass das englische Pfund eine völlige „ma- 
nipulierte Devise“ geworden sei. Das eine 
scheine demnach sicher: England müsse 
mit seinen Devisen so sparsam wie möglich 
umgehen und sie ausschliesslich für den 
Ankauf von Kriegsmaterial und der aller- 
notwendigsten Rohstoffe verwenden. Dar- 
über hinaus werde es England schwer 
fallen, angesichts der Bedrohung seiner 
Handelswege durch seine Feinde andere 
Länder mit eigenen Waren, die ihm De- 
visen einbrächten, zu versorgen. Da auch 
Englands Devisen — Einkünfte aus Kapi- 
falanlagen, Bezahlung erwiesener Dienste 
in Schiffahrt, Landtransport, Versicherun- 
gen und Bankwesen — sich im Kriege nicht 
erhöhen würden, werde die britische 
Kriexshandelsbilanz noch passiver aus- 


fallen, als sie es schon von jeher gewesen 


sei. Die jetzt schon getroffenen Mass- 
gahmen deuteten darauf hin, dass Gross- 
hritannien mit einer Inangrifinahme seines 
Vermögens rechne. Das werde im End- 
effekt eine neue Senkung des Pfundes zur 
Folge haben. 


nn nn nn —ępc F — 
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Deutsch-jugoslawische 
Besprechungen 


Starkes Warenangebot bewirkt Preis- 
nachlass 


Unter der Führung von Staatssekretär 
Landfrie d trafen am 28. September in 
Belgrad die deutschen Mitglieder des 
deutsch- jugoslawischen Regierwngsans- 
schusses ein, um mit den jugoslawischen 
Staatsmännern die diesjährigen Herbst- 
beratungen über alle aktuellen Fragen des 
Aussenhandels zwischen beiden Ländern 
aufzunehmen. Bei den Verhandlungen, die 
einige Wochen dauern werden, wird es, 
wie das Wiener „Südost-Echo“ berichtet, 
darum gehen, den Kurs der Mark zu stabi- 
lisieren und angesichts der jugoslawischen 
Ein- und Ausfuhrkontrolle den Aussen- 
handel neu zu regeln. Mit Rücksicht dar- 
auf, dass sich heute die durch den Krieg 
entstandenen Transportfragen bereits über- 
sehen lassen, glaubt man, dass es schon im 
ersten Stadium der Verhandlungen gelin- 
gen könnte, eine grundsätzliche Einigung 
zu erzielen. Aus jugoslawischen Wirt- 
schaftskreisen ‚wird darauf hingewiesen, 
dass noch im Hinblick auf die Beratungen 
mit Deutschland eine Art Gesamtinventur 
der jugoslawischen Vorräte durchgeführt 
wird. 

Von ihren Ergebnissen, das heisst von 
der Frmittlung des eigenen Bedarfes an 
Lebensmitteln und Rohstoffen wird es ab- 
hängen, welche Produktionsüberschüsse 
für den Export verfügbar sind. Nicht ohne 
Einfluss auf den Verlauf der Verhandlungen 
dürfte der Umstand bleiben, dass sich seit 
einigen Tagen ein starkes Fallen der 
Marktpreise verschiedener Ausfuhrwaren 
bemerkbar macht, das durch ein im Ver- 
hältnis zur Nachfrage grosses Angebot 
ausgelöst ist. Von dem Preissturz wurden 
bisher Weizen, Vieh und fast alle Obst- 
und Gentüsesorten betroffen. 


Dänische Diskonterhöhung 
Verschärfung der Einfuhrüberwachumg 


Dieser Tage wurde die Erhöhung des 
Diskonts der Dänischen Nationalbank um 
1% gemeldet. Sie wird nicht der einzige 
Schritt bleiben, um einer weiteren Schwä- 
chung des Devisenbestandes vorzubeugen, 
der in der zweiten Septemberhälfte um rd. 
20 Mill. Kr. zurückging. Weitere Mass- 
nahmen zur Begrenzung des Devisenver- 
brauchs sind in Vorbereitung. In erster 
Linie ist in diesem Zusammenhang die 
Rede von der Rückfiberführung verschie- 
dener Finfuhrwaren von der freien auf die 
gebundene, d. h. ihre Einfuhr von der Ge- 
nehmigung der Devisenbehörde abhängig 
machende Liste. Der Handelsminister wird 
voraussichtlich bald von der ihm seinerzeit 
gegebenen Frmächtigung zu einer solchen 
Einschränkung Gebrauch machen. 


Aegypten schränkt Baumwollanbhan 
um ein Drittel ein 


Nach einer Meldung der Agenzia Stefani 
aus Kairo hat der Oberste Landwirt- 
schaftsrat in Aegypten die Herabsetzung 
des Anbaues von Baumwolle um ein Drit- 
tel beschlossen. Dagegen soll der Anbar 
von Weizen und anderen Getreidearten 
gesteigert werden. Der Ackerbauministe: 
erinnert in seinem Erlass an die Erfah- 
rungen des letzten Krieges, während des. 
sen riesige Baumwollbestände unverkauft 
blieben, was nach dem Kriege zu einem 
furchtbaren Preissturz der Baumwolle ge- 
führt habe. 


England muß den Brotpreis erhöhen 


Die Amsterdamer Zeitung „Telegraaf“ 
meldet aus London, dass der Londoner 
Brotpreis ab 25. 9. um % d erhöht wird. 
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In tragischer Weise verstarb auf dem Leidenswege 
der Verschleppten unser lieber Chef, der Kaufmann 


Vinzent Gierezynsil 


Posen 


Wir verlieren in dem Verstorbenen unseren väter- 
lichen, treuen Berater und Versorger, welcher stets 
unser Wohlwollen erstrebte und unsere Arbeitskraft 
verstand und zu schätzen wußte. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Das Personal der Firma W. Gierczynski. 


Die Nachricht von der grauſamen Ermordung meines über alles geliebten 
Mannes und unerſetzbaren Lebenskameraden 


Vinzent Gierezynski 


Teilnehmer des Weltkrieges 1914/18 


hat fich nach wochenlangem, vergeblichem Warten am 27. d. Mis. beſtätigt. Er 
ftarb für feine Heimat und fein Vaterland, nachdem ihn polniſche Mordbanden 
auf einem Leidensweg von 11 Tagen ins Innere des ehemaligen Polen verſchleppt hatten. 

Mitten aus ſeiner Arbeit und für große Arbeitsaufgaben für die Zukunft 
beſtimmt, hat der Tod ihn mir entriſſen. 


In tiefem Schmerz 


| Eleonore Gierczynski, geb. aber. 


Feige polniſche Mordſucht und entſetzliche Roheit 
eines polniſchen Hilfspoliziſten entriſſen mir einen meiner 
beſten Freunde, 


Vinzent Gierezynski 


Poſen. 
Er gab feinem Führer und Daterlande das Höchſte, was 
er zu geben hatte, fein eben. Getreu dem Wahlſpruch 
der SS, „über alles die Ehre“, fette er alles ein — um 
alles zu gewinnen. Voll Stolz werde ich Deiner gedenken 
und das Gedächtnis an Dich, Du guter Kamerad Dinzent 


. Geſchaftsſtelle d. Blattes Giercſynski, pflegen und bewahren. 


Gebrauchtes, elegantes Auguſt Maas 
Schlaf⸗ und i 3. St. Pofen. 
Eßzimmer 


ſchwer, gut erhalten, ſo⸗ 
wie Radio verkaufe. 
Saarlandſtr. 3, W. 12. 


Poſen, den 29. September 1959. 


Suche tätigen 

Teilhaber 
oder verkaufe meine neu 
eingerichtete Probier⸗ 
ſtube, im Zentrum ge⸗ 
legen. Off. m. Kapitals⸗ 
angabe unter 5008 a. d. 


Die Nachricht von dem feigen Mord an unſerem General Vertreter 
für das ehemalige Polen, 


Herrn Kaufmann 


Vinzent Gierezynski 


Poſen 


hat uns tief erſchüttert. 


Er j (Dabrowſkiego). 5 
war einer unſerer beſten Freunde und darüber hinaus einer = 
unſerer erfolgreichſten Auslands vertreter. R eg & 
erkaufen. s 7 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. abe = Bopnung 6 h = 
5 arbowa). ; - 
Mürkiſche Maſchinenbauanſtalt eee Durch feige polniſche Mörderhand ging, wahrſchein- 
T euton 2 Stunden lich am 3. September 1939, von uns in die Ewigkeit mein 
33 ta und Handelskorreſpond. a a unfer ee N Bruder, Shwager $ 
.m. b. H. teilt Wilhelmſtr. 15 d L, der Land tsgärtner Be 
Nachf. Gebr. Dehne Kom.⸗Geſ., Frankfurt (Oder) W. 12 E PANAR ; 5 ur ah s 
Seanffurt-Dder, 29. September 1939. Student Ad [ î ch h 5 

gne pir 2 8 O orn u > 
unden, à a 

Sterten unter 061 an Ritter des Eiſernen Ureuzes I. u. II. Klaſſe. = j 

£ Sa 5 ; 1 à 
Sm Er ſtarb im 63. Lebensjahre für fein Daterland. & 
In tiefem Schmerze A 
Auf dem Leidensmarſch durch Polen ſtarb am 9. Sep- Dr. W a % 
tember durch die Hand eines feigen polniſchen Mörders Iter Hedwig Hornſchuh u. Kinder. R 
unſer Sohn, Bruder und Schwager 5 Gleichzeitig unſer Gärtnergehilfe Julius plitnik. 
hat seine Praxis Die Beiſezung erfolgte am 16. September in Goſtyn. x 


3 


wieder aufgenommen. Goſtyn, im September 1939. 


ee 


Er ſollte zurückbleiben, um kranke Schickſalsgefährten 


zu betreuen und wurde zuſamme der 
piir zuf n mit ganzen Gruppe 


Posen, Leo-Schlageter-Str. 23 
(Sew. Mielżyńskiego). 


Am 29. September früh entſchlief ſanft und ſchmerzlos 
mein treuer Lebenskamerad, unjer innigſtgeliebter Vater 
und Schwiegervater, der 


Dr. med. S.Glabisz 


Auguſt Tepper als Vater 


Friedrich Tepper 
Adolf Tepper als Brüd N ar 3 Kann: Gymnaſiallehrer i. R. 
Wanda Tepper 85 5 K | R m 5 
praktiziert wieder vom 2. Oktober an. 
Martha May, Sprechstunden: 11—1 und 17—18 . ar € N 
geb. Tepper Posen, An der Paulikirche 1 im 77. Lebensjahre. 
Marie Schultz, Wohnung 12. j In tiefer Trauer 


Gertrud Remus, geb. Schmidt nebſt Angehörigen. 

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 

Liſſa, 29. September 1939. 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 2. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr von der Friedhofshalle der Kreuzkirche 
aus ſtatt. 


geb. Tepper als Schweſtern 
ſowie Neffen und Nichten. 


Tarnowo, Kr. Wollſtein, 30. September 1939. 


Privat- Frauenklinik u. 
Entbindungs-Anstalt 


Privat-Dozent Dr. Zuralski 
Privat-Dozent Dr. Stöckel 


Posen, Rich.-Wagner-Str. 1 Chopina) 
Emgfängt 12—1 


vn 


In treuer Pflichterfüllung auf feinem Poſten aus- 
harrend, erlitt den Tod durch feige polniſche Mörderhand 
am 6. September 1939 unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Nach einem Leben voller Arbeit und Treue nahm Gott 
am 29. September zu ſich unſeren lieben Kirchenvertreter, 


den Gymnaſiallehrer i. N. 


Karl Remus 


In den ſchweren Jahren des Kampfes um die deutſche 
Schule und Kirche hat er treu ſeinen Mann geſtanden. Wir 
danken es ihm über das Grab hinaus. Offbg. 2, 19. 


die evangeliſche Kreuzhirchengemeinde Liſſa j. P. 


Rutz, Paſtor. 


Förſter 
Meine Sprechstunden sind von 
Gotthardt Bielie 9 12 und 3—5 Uhr. 
Empfange auch Patienten der 
Sozialversicherungsanstalt 
(Krankenkasse) 


Dr. med. K. Kosmala 
Schwersenz j 


im blühenden Alter von 20 Jahren. 
In tiefer Trauer 


Familie Guſtav Bielte u. 
Familie Alfred Strauch. 


Grätz, Neuſtadt, im September 1939. 


ab Montag,d. 2. Oktober 1939 


befinden sidı unsere 


Bankräume 


im Hause Berliner Str. 1 


Ecke Ritterstrasse. 


- Kreditverein Posen den. m. b. H. 


Marmorſchleiferei 
mit elektr. Betrieb, ſeit 
Jahren gut eingeführt, 
zu verkaufen. Off. 


Vom Chef der Zivilverwaltung sind die 
Posener Viehmärkte auf Dienstag 
und Freitag festgesetzt worden. 


Vieh u. Sehweine 


werden von uns direkt auf dem Vieh- 
hof zur kommissionsweisen Verwertung 
angenommen. 


Diehzentrale Gen.m.b.H. 
Tel. 8744 Posen, Tiergartenstr. 32. Tel. 87-44 


Verkaufsverband der Viehverwertungs- 
genossenschaften in der Provinz Posen. 


Blattes, 


Schreibmaschinen 
Rechenmaschinen 
Büromöbel 
Karteien 
Ersatzteile und Zubehör 
empfiehlt 


Friedrich Ouiram 


POS EN. Wilhelmstrasse 28 
(Aleje Marcinkowskiego) 


rande 


MIX 


Fischerstraße 24/25 
(Rybaki) 


Werkstatt: 
Fischerstr. 416. 


Als 
Lehrbuch der deulſchen Sprache 
für Polen empfohlen: 

L. Grzegorzewski, Deuiſch für kaufmänniſche 

Gymnaften und Handelsſchulen 
Teil |, Preis 2,.— zł (1. a 

Teil Il, Preis 2,— 21 (1,— 
Teit ll, Preis 2,40 21 (1,20 am 
Das Buch iſt auch für andere Schulen und für den 
Privatunterricht geeignet. 

b — alle 9 — d d 

n he ra Lubech . 20 


Die Giesserei-Abtei 


Posen, Neue Str. 10 


Annahme von Einzahlungen in Reichsmark und. Ziel 
ani Sparkonfen und laufende Rechnungen 


Kassenstunden von 9—13 Uhr, 
Sonnabend von 9—12 Uhr. 


Ausführun 


a 5 IKT 
. THE EN 


deulſche Sekretärin 


flott in Schreibmafchine und Stenographie 
für ſofort geſucht. 


5051 an die Gal. b. meidung; 


in jeder Art 


ſchnellſtens 


bei billigſter Preisberechnung 
Zuchoͤruckerei und Verlags anſtalt 
Concordia Akt.⸗Seſ. 
Pojen, Tiergartenftr. 25 
» 


Die Eisengiesserei und Maschinenfabrik 


IEPOFANA" 


Posen, Saarlandstrasse 8I 


stehtseit dem heutigen Tage unter kommissarischer Leitung 
des Pg. August Maas. 


teilweise auch die mechanische Werkstatt. Aufträge 
werden entgegengenommen und fachgemäss ausgeführt. 


K. Kochanowicz & Co. 


Wilhelmsplatz 13 (Plac Wolnosei) 


Büro- und Rechenmaschinen aller S steme 
schnell preiswert, zuverlässig 


— — — 


verkaufen in Mengen von 10 Flaschen aufwärts 


Gozimirski 4 Co. 


Leo-Schlageter-Str. 9 


Preisliste wird auf Wunsch zugestellt! 


Hö nisch & Co. | 
G. m. b. H 


Posen — Hataj 138 


Telefon 37-92 


Eisen- und Holzkonstruktionen 


Heizungsanlagen 
und Gliederkessel, Pat. Höntsch 


re ee 


Sührerbilder 
Dankplakeften 


Anſichtskarten von Pojen 
— Fotos — 
vorrätig in der 


Kosmos G. m. b. A. 


Buchhandlung — Verlag 
Poſen. eee 25. 


Poſener Tageblatt 


Hauptichriftleitung 


Telefunken- 


7 KRenaraturwerkstätte 


für alle Arten der Empfänger. 
Posen, Wilhelmstrasse 20L W. 7. 


Gutgehende 


Armaturen- und Pumnenfabrik 


mit grosser Metallviesserei sucht 


Teilhaber 


Oft, u. 5109 an die Geschäftsst. d Bi. 


Abzeichen rert 
Metallwarenfabrik 


Inh: T. Ratajczak 
Posen, Ritterstrasse 17. 


möglichſt mit Fahrrad, nicht unter 
15 Jahren, ſofort geſucht. 


Verlag Poſener Tageblatt 
M. Feist „ 


Gegr. 1910 


lung ist in vollem Betrieb, 


Telefon 2328 
Posen, Berlinerstr. (27. Grudnia) 5, 


geräuschgedämpft 
Die fur Fleer ane e eser. enn; von Reparatren 
von Wellru 8 i 
Gen.- Vertretung 


Anlegung von Handelsbüchern, 
Revisionen, Bilanzaufstellung, 
Gutachten 
in deutscher Sprache 
Häuserverwaltungen 


übernimmt 


von Reparaturen an Schreib-, 


Vorzügliche 


M. Siemieniewski 


gepr. Bücherrevisor und Sachverständiger 
ehem. Beamter der D.-Banken. 


Posen, Ritterstr. 12, Wohn. 9. 


(Pierackiego). 


Gen.-Vertretung: 


Przygodzki, 


Posen, Leo-Schlageter-Str. 18 


(Br. Pierackiego). 


MODELL WANDERER 


Hampel «co. 


Wir suchen eine volksdeutsche 


Buchhalterin 


perfekt 


maschine. 
mit Bild zu richten 


Stenographie 
Ausführliche Bewerbungen 


und Schreib- 


an 


Landw, Ein- u. Verkaufsgenossenschaft 
Schmiegel. 


Anzeigen kurbeln 


— — 


die Wirtschaft an 


Aberſchriſtswort (fett) 


8 i 
„Verkäufe 
B 


eee 
und Küchenherde 
mann su 
er umgeitellt 
durch warmer £ 
Maciejewſti 
Schlieffenſtr. 15. pr 82-23 
(Kilinſtiego) 
Spezialität: 
Küchenherdbau. 
Transportdreir 
m. „Ilo“⸗Motor, >; 


gebraucht, in gutem Zu⸗ 
ſtande zu AE vie 3 


„Wul⸗Gum“ 
Gr. Gerberſtr. 8. 


— — 


Ein neues 
Eßzimmer 
eine neue 
, Küche 
nerichiedene Möbelſtücke 
z. verkaufen. Wilhelms⸗ 
platz 9, W. 14. 


gr N 


Usnuiun 


Saatheize 


Abayıt 


Saatheize 


stets vorrätig in der 


warsenaner Drogerie 
Inhabe:i : 
Riosard Wojtkiewioz 
osen, Berunerstr. 1 


{ minig 


Papier-Fähnchen 


Format 20X30 cm 
vorrätig 


Kosmos⸗ Buchhandlung 


Posen, Tiergartenstr. 25. 


» 


Merke Dir den Satz als 
wichtig im Muſikhau⸗ 


ira“ 


kauft man richtig 
Radio 


und Muſikinſtrumente. 
Eig. Krolopp, Hinden⸗ 
burgſtr. 14 (Podgörna). 
Friſeur⸗Geſchäft 
Zentrum, 600 RM. ſof. 
zu verkaufen. Offerten 
unter 5092 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Zu verkaufen 
Skianzug, Größe 42, 
Schlittſchuhe mit Stie⸗ 
feln, Größe 39, Slinks⸗ 
jacken, blauer Mädchen⸗ 
mantel. Kanonenplatz 6, 
W. 8. (Plac Dzialowy). 


Schreibtisch 
verſchiedene Möbel, ſof. 
billig z. verkaufen. Von 
3—5, Graf⸗Spee⸗Str. 7, 
W. 1 (Riegolewfkich) 
— N 


Kolonial⸗Laden 


zu verkaufen. Wino⸗ 
gradyſtr. 67. 
Kolonialwaren⸗ 


geſchäft 
mit Wohnung ſofort zu 
verkaufen. Boſſeſtr, 10, 
(Boia) Gurtſchin. 


Motorräder 
Beiwagen — Motore 
Benzinbehälter — Ge: 


triebe. Teile. Verkauf 
und Umtauſch. 


Werkſtätten. 


Czerniak, 
Saarlandſtraße 32 
(Dabrowfkiego). 

Motorrad⸗ 
fahrunterricht. 


- 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Damen⸗ und Herren⸗ 


Poſener Tageblatt 


iſt vom 
Führung 


Gute M 


bereiten ein 


m 


e) 


wieder im Betrieb. 


Der Treuhänder 
Gerhard Liebchen. 


Gbel 


Leben lang Freude 


wenn man sie beim Fachmann 


bestellt. D 


arum gehi man 


vertrauensvoll zu 


Willy Beth#e, 


Posen, Joh.-Seb.-Bachstr.(Strumykowa) 20. Tel. 7176 


Wohn.; Langemarckstr (W 


Dampfmühle und Sägewerk 


Beutſchen 


Oktober 1959 unter deutſcher 


Wen 


Sonnten den 1. Oktober 1939 


Reinigen 
und Umpressen 


von Herrenhüten wird 
erstklassig und korrekt 
ausgeführt. 


Tlischlermeister | 


ierzbigcice) 14. Tel. 82 46 


Hutmacher 


M. Marszatkiewicz 
Hedwigstr. 9b W. 1 
(Kraszewskiego) 


Die führende Weltmarke ist 


Erbeerpflanzen 
(Ananasſorte 1,50 Zloty 
für Hundert, verkauft. 
Rataj 153 a. 


preiswert verlauft 
0 “i 
Schuhmacherſtraße 1 
(Szemita). 


=) 
N Kanfgesuche 2 


Pianino 
zu kaufen geſucht. Off. 
unt. 5067 an die Geſchſt. 
d. Blattes. 


Gut erhaltene 
Schneider⸗ 
nähmaſchine 

zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten m. Preisangabe er⸗ 
bitte unter 5113 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Perſer⸗Teppich 
zu kaufen geſucht. Off. 
unter 5114 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Speiſezimmer 
gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Off. mit Vreis- 


el; | 
Zibet, 5 Opoſſum 


angabe unter 5108 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Lieferwagen 

neu oder gebraucht 
Einſpännerwagen 

evtl. m. Gummibereifg. 
ſofart geſucht. Handels⸗ 
gärtnerei Mieloch Poſen⸗ 
Weißberg oder unt. Nr. 
5111 an die Geſchäftsſt. 
d. Blattes. 


2 Arbeitspferde 
kauft 


u 
Bapte, Grabenſtraße 28. 
Kaufe 


Badeofen 
Kohlenheizung. 
Karmeliterplatz 1. Por⸗ 
tier. 


Kaufe 
Motorrad 
od. Fohrtad. Saarland⸗ 
ſtraße 24, W. 17. 


Wilhelmsplatz 14. 
— Mes REF 


Probierſtube 
oder Kaffee zu pachten 


Offerten unter 5037 an 
die Geſchſt. d. Blattes. 


Kaufe } 
Pferd, (Gärtnerwagen), 
Preisangabe, vermiete 
kleinen Laden. Offerten 
unter 5095 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


X A 
9 "Grundstücke BD 


Bauparzellen 
in Poſen, gute Lage, 
günſtig zu verkaufen. 
Joſef Ceiba, Wilhelms⸗ 
platz 14. 


Vermittlung 
von Grundſtücken en 
Art. Joſef Cetha, Poſen 


Kaufe 
Wohnhaus 
zahle 35—40 000 zl an. 
Angebote unter 5093 an 
die Geſchſt d. Blattes. 


Neues Haus, 
ſieben Einwohner 
Laden für 20000 Zloty 
verkauft. X 
Hina, Alter Markt 59/60 

Wohnung 7 

(Stary Rynek). 


2 


Schüler — 

Schülerinnen 
finden billige Penſion 
in gutem Hauſe. Ritter⸗ 
ſtraße 19, W. 10. 
tajczaka) 


mit 


(Ra⸗ 


4 Verloren X 


Habe mein 


Schloſſergeſellenbuch 


verloren. Der ehrliche 
Finder wird poto 
dasſelbe abzugeben an 
Czeſlaw Kowalewfki, 
Joh.⸗Seb Bach⸗Str. 35, 
(Strumykowa) . 


der fr. 
14 902/8 31 125 verloren. 


2 


Hleine Anzeigen 


|Foto „Apollo“ | 


‚Inhaber Arthur Diedicke 


Wilhelmstr. 24 
(Al. Marcinkowskiego) 
(Gartenhaus) 
Anfertigung von 
Fotografien 
in bester Ausführung, 


i zu mäßigen Preisen, j 
FCC 


Richard Seifert & Co., Hamburg 


Spezialfabrit für Röntgen und mediziniſche Apparate 


Unternimmt Reviſionen / Reparaturen 
Lieferungen ſämtlicher Apparaturen u. Zutaten 


Ri h 11a. Wohn. 67 
Mitterſtraße (Fr. Ralajezaka) 11 FRE 


Poſen, 
Telefon 16:05 


| Fleiſcherhandwerks⸗ |Tühtiger, zuverläſſiger 
bug u. Verbandsbuch 


oder zu kaufen geſucht. verloren, ausgeſtellt auf 


den Namen Czeffaw Ur- 
banowſki. Witkowſfkaſtr. 


14/16. W. 4. 


Sparkaſſenbuch 
Bank Zwiagzku 


Brenner 
ſofort geſucht. 
Domäne Bargen, 
Kreis Liſſa i. P. 
Sofortige Vorſtellung 
(Zeugniſſe mitbringen) 
erwünſcht. 


Gutsſekretärin 


Erkläre dasſelbe für un. [geſucht für Großbetrieb. 


gültig. 
Kazimierz Sioda, Po 
Bentſchener Straße 21, 


D 
S,,_Paehtungen_ Iz 


Reſtaurant, 
Café oder Zuckerwaren⸗ 
geſchäft zu pachten 
geſucht. Off. unter 5110 
an die Geſchäftsſt. d. BI 


P 
K Offene Stellen > 7 —8 
lellenges X 
Deutſcher K| stenengesuene DX 
iojoti N: Brennereiverwalter 
Hotel Adler, Tremeſſen. un 510, W 


Ehrliches anſtändiges 
Mädche 


n 
für kleinen Haushalt u. 
zu mutterloſen Kindern, 
ſofort geſucht. Sansıoh, 
Swierkowa 5. 4—5 Uhr. 


Schneidergeſellen 
ſtellt ſofort ein 
Fritz Hejje, 


Nähe Poſen. (Labor⸗ 


jen, buchführung.) Gute Bez 


dingungen. Antritt bald. 
Meldungen unter 5820 
an die Geſchſt. d. Blatt. 
Frau 
od. Fräulein, nicht unt. 
0 J., zur Pflege und 
Geſellſchaft einer alten 
Dame. Off. mit Zeug⸗ 
nisabſchr. und Gehalts⸗ 


»anſprüchen unter 5091 


a. d. Geſchſt. d. Blattes. 


Schloſſer⸗, Motor: und 
Lichtarbeiten ſucht ſofort 
Dre Off. u. 5023 
an d. ſchſt. d. Blatt. 


Anſtändige 


Wirtſchafterin 
Deutſch-Polniſch perfekt, 
ſucht Stellung, auch für 
alle Hausarbeiten. Off. 


t 
Hindenburgſtr. 19, W. 5funter 5022 an die Ge- 


(Podgórna). 
Hausmädchen 


für alles per ſofort. 
Frau M. Mehl, 


ſchäftsſtelle dieſes Blatt. 
Ehrliche, ſelbſtändige 
Wirti 


rim 
ſucht Stellung. Offerten 


St. Martinſtraße 52/53, | unter 5096 an die Ge- 


Wohnung 14. 


Wirtin 
geſucht zu möglichſt bal⸗ ſucht, 


digem Antritt f. kleine⸗ 
ren Gutshaushalt. Er⸗ 


ſchäftsſtelle d. Blattes. 
Intellig. ältere Dame 


Beſchäftigung 
verfekt Deutſch u. Poln. 


fahrung in Kochen, Bak⸗ Ifferten unter 5094 an 


Schlachten. Ein⸗ 
machen. Wäſchebehand⸗ 
lung und flügelhal⸗ 
tung erwünſcht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erbeten 
Margarete Richter, 
Richthauſen (Kiſztowo), 
Kr. Samter. 


ken. 


die Geſchſt. d. Blattes. 


Sekretärin 
Deutſch, Polniſch, Fran⸗ 
zöſiſch. Schreibmaſchine, 
ſucht Beſchäftigung. Off. 
unter 5039 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Renne * W 


empfiehlt 


Schloßfreiheit 19 


In Liſſa 


werden Beſtellungen auf das 


„Poiener Tageblatt“ 


entgegengenommen in der Buchhandlung 


©, Eiſermann 
Comenius ſtr. 31. 


e 
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Führerbilder 


von heinrich Hoffmann 


in verſchiedenen Ausführungen 
für Schulen und Behörden 


Evgl. vereins buchhandlung 


Anzeigen helfen mit aufbauen 


Jachingenieur W. Kryizewifi 


Vertreter der Firma 


chi bel erden Übernommen 
ae . Dffertenfheines ausgefolgt 


Po 
oder beſſere Haushälter⸗ 
ſtelle ſucht Kriegsbeſchã⸗ 
digter, deutſch und pol⸗ 
niſch in Wort u. Schrift. 


Vertraut mit ſämtlichen a 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 15 Uhr nachmittags. 


und nur gegen 


Tüchtiger 


tig der deutſchen u. 
Ir? A Sprade, ſucht 
Stellung. Off. unt. 5103 
d. Geſchſt. d. Blattes. 


Reparaturen u. Pflege an diendertener o. Vls no 


des Gartens, Zentral- 
heizung. Off. unter 5115 


an die Geſchſt. dieſes Bl. 


üchti ufmann Praxis mit 
n eee Er⸗ . — O 


fahrung in der Leitung |5098 an die 
pets |d. 


mit langjähriger 
größerer Betriebe 
fekt Deutſch und Poln., 
gewandter Korreſpond. 
in der deutſchen u. 
niſchen Sprache — 
zielle 1 im 
Schriftwechſel mit 
Behörden, 
trauensſtellung. 
Referenzen. Off. 
5084 an die 
Blattes. 


Chauffeur, 


Prima 
unter 


Mechaniker, 
die Geſchſt. dieſes Blatt. 
Chauffeur 


Chauffeur, 
deutſch, poln., 40 Jahre, 
Mechaniker. 


— 
© 
& 
R 
z 
T 
8 


ol⸗ 

fpes ſucht 
den unter 1 

fuht Ver⸗ ſchäftsſtelle 


igit. d. 
m 


ucht Stel: Off. un 
lung. Off. un s Fryen Geſchſt. dieſes Blattes. 


Maſchiniſt, rer, 


Selbſtänviger 


la 20 Jahre 
telun 
ſucht Ste n En 
erten unt. 
Geſchäftsſt. 
lattes. 


Ordentliches 


n 
tellg. mit Kochen. 
iſſe. Offerten 
er jh die Ge- 
d. Blattes. 


Gute 


Aelteres 


vertraut ſucht 
Sung ab 15 Oktober. 
unter 5117 an die 


Alle inſtehende 
Landesſprachen 


Maſchiniſt, mächtig. gute Handschrift 


Beſchäftigung. Off. 


is, unt. 5107 an die Geſchſt. 
ute dieſes Blattes. 


Ukrainer, 


deutſch, polniſch, ukrai⸗ 


ähriger Rech⸗ 
langjährige Leh⸗ 
ſucht 


niló, 
ee 


firm in ſämtl. landw. Stellung. Offerten unt. 


Maihinen, 
Offerten unter 
die Geſchſt. d. Blattes. 
. 


Elektro⸗Ingenieur 
mit langjähriger Praxis 
b. deutſchen Weltfirmen 
will ſich verändern und 
ſucht leitende Poſition. 
Angebote unter 5062 an 
die Geſchſt. d. Blattes. 


Büro⸗Arbeit 
fucht junger Mann. Off. 
unter 5058 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blatt. 


Büroarbeit 
in deutſcher u. polniſcher 
Sprache ſtundenweiſe ge⸗ 


| juht. Off. unter 5104 an Offerten unter 5085 
'die Geſchäftsſtelle d. Bl. die Geihft. dieles BI 


uht Stellg. 5100 an die 
pa 5073 * d. Blattes. 


Geſchäftsſt. 


Suche Stellung als 
Verkäuferin 

in Konditorei, Bäcke rel 

od. auch ander. Branche, 

Offerten unter 5106 an 

die Geſchſt. dieſes BI. 


Volksdeutſcher 
Chauffeur 
Mechaniker 

mittellos, Deutſch und 
Polniſch, ſucht Stellung. 
Offerten unter 5086 an 
die Eelchſt. diele. 

Berfeft- 

Köchin 
ſucht Stellung per ſofort. 
an 
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Deutſche 


Buchführung. 
Stenographie, Schreib⸗ 


Stenotypiſtin 
Deutſch, Polniſch, Buch⸗ 
führung, ſucht Stellung. 


Off. unter 5101 an die 
Geihäftsft. d. Blattes. furſcbine-Korteſpondeng⸗ 
Sawicki, 


Brennereiverwalter Bismarckstraße 4, W. 6 


e von ſofort Eur 
lung. Off. unter 508 (Kantaka). 


an die Geſchſt. dieſes Br. 8 mit deutſcher 
0 Sead teilt 
Bücherreviſor Miden 


gründlichen deutſchen 
deutſch⸗polniſch ſucht An⸗ x 
ſtellung als ſelbſtändiger Unterricht 


Buchhalter. Anmeldung täglich zwi⸗ 
Offerten unter 5124 an ſchen 2 und 3. Hermann⸗ 
die Geſchſt. dieſes Bl. Löns⸗Straße 1b, W. 2. 


(Zaciſze) an der Budde⸗ 


Gute > ſtraße (Jaina) 
pronen 
275 Le e die ai 4 1 
unter an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Blattes. N Mieisgesuche 7 
Rechnungsführer⸗ 4—5 Zimmer 
Nendant mit Nebengelaß, mögl. 


rm in deutſcher und Nähe Tiergartenſtraße 
N Sa tath, ab ſofort zu mieten gef. 
gute ie, ſucht Offerten mit Preisan⸗ 
1. 10. 39 oder ſpäter ad gabe unter 5047 an die 
größerem Gute (Domi⸗ Geſchäftsſt. d. 


nium) Stellung. Offert. EEE: 
unter 5063 an die Ge 2—4: Zimmer: 
wohnung 


ſchäftsſtelle d. Blattes. L 
mit Zubehör, Zentrum, 
Apotheker bis 2. Etage, ſucht kin⸗ 
deutſche Approbation, derloſes Ehepaar. Off. 
Deutſch u. Poln. perfekt, unter 5090 an die Ge⸗ 
ſucht enen Ver⸗ ſchäftsſtelle d. Blattes. 
nn ya 
Apotheke, — Induſtrie Lagerplatz 
oder Handel. Angebote ſucht 
unter 5080 on die Ges Papfe, Grabenſtraße 28. 
Häftsſtelle d. Blattes.. 

fmann 


Kau 
FA NJ >. ſofort 2 leere Zim⸗ 
} Unterriehl oder eine kleine 
i 4 Wohnung 1. od. 2. Stod. 


Off. unter 5116 an die 


Kur 
Deutſch, — ih, Ge⸗ Geſchſt. dieſes Blattes. 


lache, und Ueberfegung 5⸗ Zimmerwohnung 


Bogdan, fr. „Poz. Tow. 
2 zentral gelegen. geſucht. 
Buchbalterit“. Meldun⸗ Genaue Offerten ! i 


10—12, 3-6 Uhr. Mietsan 
gabe unt. 5099 
Siener Str. 10, W. 13 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Rom. Szymanſtiego) 
Fabrikraum 


e ca. 200 am fude. C teig 
iTheme (plac | unter 5069 an idle Ol. 
Trino, Deuter ſchäftsſtelle d. Blattes. 
er und Fortgeſchrit⸗ >, N 

. Termieiangen 
L eee „Sonnige 
Aus- 3⸗ Zimmerwohnung 
kunft 16—17 Uhr. m. Zubehör, i. Solatſch, 
(Wierz⸗ von ſofort zu vermieten. 
J 27. W. 5. e Kuß. 
Í an € ts 
Ertetle  gränbitden b. Blattes. 
e 

N m M 
e Pr al, Sentralhag. 
nad ni 

Ss 

Handelskurſe bacherſtraße 7 3. t 

EN (Przecznica) 
ihein a 2 aari 3 Zimmer 
Be Badezimmer, 2, Etage, 


nfragen ir Co⸗ 

1. Etage. 

Theodor⸗ Körner⸗Str. 1 

W. 5. . 

Geprüfte Lehrerin erteilt 
5 


(Towarowa 
2. und 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung 
Komfort, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Solatſch, Wei⸗ 


chunterricht 
e 18, W. 3. dental 22 (Nad Wierz⸗ 
yſpianſtiego) 


Polniſche 


Lehrerin 
erteilt diſch. Anterricht. 
Walliſchei 75, W. 6. 


Klavier 
Geſangunterricht, auch 
deutſche Stunden, erteilt 


ſonnig, am Stadtgarten 
il on-Barf) 1. Stock, 
izung. 2 1 5 
lottwellſtt. W. 5, 
raugutta) e 


gründlich. Hohenzollern⸗ 
ſtraße 5, W. 8. Be baeid 
Deutſchen 4 Zimmer 
Matei = 1. Stod, zu vermieten. 
Erwachſenen u. Kindern] Langemarckſtraße 11. 
ert. Gymnaſiallehrerin ae fierbiecico. 
Herderſtraße 11, W. 12] ——— -1 
(Sniadeckich). 7. gimmer⸗ 
Deutſch und 3⸗Zimmer⸗ 
erteilt geprüfte Lehrerin 1225 
5 „Str. 8 mit Zubehör er 
e (Pierackiego). Poſtſtr. 31 1 rwaltg. 
Wohnung 1. 
e deutſcher — 
Sprachunterricht 2⸗ Zimmerwohnung 


Hilfe bei Schularbeiten. zu vermieten. 


Friedenſtr. 4. W. 5 Flottwellſtr. 31 
(Spofoina). (Traugutta). 
Sprachſchule Geſchäft 
„Nomington“ ſofort zu vermieten. 


erteilt Unten i > falt | Saarlanditr. 15. 
(Dabromitiego) 


allen europäiſchen Spra⸗ 
chen. 3 SAME 


= 


Blattes. 


8 aa vermieten. 


denen lin. äuferft |. 


W. 3. 


Å 
1 oder 2 möblierte 


Frontzimmer 
Bad, zu vermieten. 


Möbl. Zimmer 
1 vermieten. 
m Roſengarten 8a II, 


Möbl. Zimmer 
Wittelsbacherſtr. 4. W. 7 


Garage 
nebſt Zimmer f. Chauf⸗ 
(Przeczufca). 


feur oder Ordonnanz zu 


Möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Boelckeſtr. 33, 1. Etage 


vermieten. Gegend Tan⸗ — 5 (Boplinjtid) Thoedor⸗ ⸗Körner⸗Str. 36 (Wawrzyniaka). 
pereto, Offert. unt. Gut möbliertes 3 Wohnung 8 Gemüt 
5112 a. d. Geſchſt. d. Bl. Zimmer Möbl. Zimmer (Szamarzewſtiego) mütliches 
— —ů— ffür 1—2 Perſonen, Zen⸗ zu vermieten. Zimmer 
2- und 3⸗Zimmer⸗ tralheizung. Badezim⸗ a Str. 27 a Zimmer zu vermiet. Zagorze 5a, 
wohnung mer, Telefon zu vermie⸗ Mohnung 5 zu vermieten. Wohn. 11 Dominjel. 
mit Zubehör ſofort zu ten. (Poznanſta). Dune ting 6, W. 1 
ee K rt zu Leo⸗Schlageter⸗Straße 5, von 16 bis 17 Uhr. Möbl. Zimmer 
Seimanitafitake 21 Wohnung 8 Möbl. Zimmer (Waly Król. Jadwigi). | b. . ver⸗ 
Portier ER (Sew. Mielzynſkiego). zu vermieten, me > Langemarckſtr. 3 
eg RT S a ila, W. 20 Möbl. Zimmer 7. (Wierzbiecice). 
Drei ſeparate D t Skladowa). zu vermieten. I r 
Zimmer s Schweizerſtr. 24, W. 17 Goreng 
1 Zimmer zu vermieten. Möbl. Zimmer (Szwajcarſta) mer 
t olksdeutſchen zu Kohleisſtraße 7, W. 8 1 oder 2 Perſonen zu "Drei möblierte mit oder ohne Verpfle⸗ 
vermieten. (Kreta) vermieten. rei möblierte gung im Zentrum zu 
Ritterſtraße 38, W. 4 I Leo-Wegener-Strahe 59 Zim vermieten. Martinſtraße 
(Ratajczafa), Möbl. Zimmer ohnun £ Sathberfir. 7 7 W. 7 (Sw. Marcin) 9/10, 14. 
1 Zimmer zu vermieten. N (Polwieiſta). Möbl. Zimmer 
= dr 37, W. 2 
. Balkon zu ver⸗ BE Ellwaskiegch. Möbl. Zimmer e kraße 28, W. 4 Graben⸗ 
mieten. — — Gegend Theaterbrücke, er 
zu vermieten. 
ae G au ne MEE gg DR en de W. 3 . . 
: Kreta tionen zu ver: 
a N 6, W. 7 Buddeſtr. 6/7, Mohng. 2 x * |für 2 Belonen 5 tr 8 
Tin Zimmer | \ Kreta). (Jaſna). Gemütliches Zimmer W. 11. (Rom. Szyman⸗ 
Möbl. Zimmer Zwei einzelne nett möbl.| Freundlich möbliertes ʒ, A Itiego) 
Zimmer Zimmer billig. Möbliertes 
Herrenzimmer evtl, guter Koſt. zu vermieten. Langemarchtr 15, W. 22 Herrenzimmer 
zu vermieten. Luiſen⸗] Petriſtraße 5, W. 6 Saarlandſtr. 24, W. 17 (Mierzbiecice), 
ſtr. 14, 17 (Skarbowa) (Sw. Jozef). (Dabrowſfkiego). Gartenhaus geradeaus. 


Bekanntmachung! 


Auf Grund einer Sonderermächtigung des Chefs 
der Zivilverwaltung Bankenaufsichtsstelle vom 
30. September 1939 ist die 


WEL 


Sparkasse les Ianfhreises Posen I Posen 


Alter Markt t 73/74 
mit ihren Zweigstellen 


ebenfalls berechtigt, ausländische Zahlungsmittel, 

Gold in unverarbeitetem Zustande, sowie in- 

und ausländische Goldmünzen gemäss der Ver- 

ordnung über den Geldverkehr vom 14. Sep- 
tember 1939 anzukaufen. 


Posen, den 30. September 1939. 


Der Treuhänder der Sparkasse des Landkreises Posen 
Günther 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer Zwei möblierte fan Zimmer 
Leo-Sälageter-Stt. 8,12 Zimmer zu vermieten. g zu vermieten. 
(Pie rackiego). zu vermieten. Grabenſtraße 17a, W. 23 Halbdorſſtr 11, W. 23 2 
Langemarckſtr. 2, W. 2 (Grobla). oeeie. 
Möbl. Zimmer (Wierzbigcice), DEE EEE TEE, 
1—2 gut möblierte 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 


alberiftrahe | 1. W. 4 Zimm Zimmer 
gut möbliert z zu e mit Bad, zu 5 Ritterſtraße 33, W. 11 


(zw. Wojciech). 


ten. B trabe 7 ; 
Gut möbliertes nn A 3 
immer (Al itſudſtiego). mb Möbl. Zimmer 
vermietet. = — ö zrengimmer Bimmer für 1—2 Per- 
Langemarditr. 59, W. 5. Zimmer Babepela, Ib zu ver z Feißz⸗Neuter⸗Straße 24, 
Saubere möblierte u vermieten artin⸗Luther⸗ Wohnung 1 
1—2 Zimmer Halbdo trake 33, W. 8 1 (Sienkiewicza) (Kochanowſkiego). 
eigener Eingang, zu ver- ___Bötwieilta), |10. W. 4. | Sat möbliertes 
umenfir. 11, W. 7 |, BL. Zimmer Möbt. Zimmer Zimmer 
(Kwia towa). 8 5. W. (fr amei Berfonen event. Wiefenitrahe 1 16. W. 6 
Kanta ka). mit g m takmil ( = 
Möbl. Zimmer Rofenfttake 23, 2 Stot Zwei gut möblierte 
Kohleisſtraße 5, W. 21 L3 na). immer 
— güßenbenahung) Te. Gut möblierte vermieten. „ n g 
i einzel l. n obenzollernftr. 19, 
Bm 8 (Zielona). a. ee (Mickiewicza) 
ne ſofort zu ver) Möbl. Ze (Bielary) 18, W. * Perehn möbliertes 
"Eeo tegeneriStt en o W. 10 Sut möblierte „ 
Stecke) immer Naumannſtr 2. W. 8 
— Zwei möblierte ii o 
Möbl. Zimmer Zimmer N48 Éh Straße l. 8. Zwei gut möblierte 
Breite Ste 28, W. 21 Wen 20 W. 7 7 (6n 3 
e e . ca 
mö lektr. Qi 
— — ami towa), Sön 5 e an £ finir E pas 


te zu vermie⸗ 


imm 
Möbl. 1 a mit a bei Bottsbeut- ben. 


Saarlandſtr. 36 


en Ja | Enter S "i rag 18 
J 255 8 

Möbl. Zimmer 6 

Jezycka 41, W. 5 1—2 möblierte Möbl. Zimmer Möbl. Zimmer 
Zimm mer, zu vermieten. Martin, zu vermieten. 

Möbl. Zimmer Königsplatz 3, 12 ſtraße 3, Wohn. 5 (sw. N 5, 
8 w trake 39a, | (Blac A e Marci n) Wohnung 10 

16 (Wierzbiecice). (Kocha nowfkiego). 
— — Sauber möbliertes 1—2 möblierte —— 

Möbl. Zimmer 3 Möbl. Zimmer 


Zimmer 
zu vermieten. janber, er zu verm. zu vermieten. 


a vermiete 
Süß ak 12, W. 3 Mitten 12a, W. 9 
„ Strreleckaj. Penſionat es. 


5105 an die Geſchäftsſt. 


ckerin 
Off. u. 5059 an die Ge- Schuhmacherſtr. 19. W. 7 Zee Mauerſtr. 3, 
tsſtelle d. Blatt (Ssemſfa]. 5 (Marna) 


(Szamarzewſtiego) 


Möbliertes 
Frontzimmer 
Adalbertſtr. 16, W. 8 a. 

(Wojciecha). 
Möbliertes 
Vorderzimmer 


Elegantes 
Herrenminene 
Naumannſtr. 2, 
(Dziatynſtich). 


Zwei möblierte 


Frontzimmer 

zu vermieten. 

Ritterſtraße 14, W. 5 
(Ratajcza ka). 


Elegantes 
Zimmer 
an Deutſche. 
Gartenſtr. 15, W. 7 
(Ogrodowa). 


Fa 


Zentrum 
Möbliertes Zimmer zu 
vermieten. songe. Bis- 
marckſtr. 1, 8 (Ran 
taka) 

1—2 möblierte 
1 


— — 
Nitterſtraße (Ratafcza⸗ 
ka) 26, 1. Stock. Gut 
möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 


1- bis 2⸗Herren⸗ 
zimmer 
zu vermieten 
Weſtfalenſtraße 18, W. 12 
(Krzyzowa). 


W A 
4 Versehledenes X 


e eiderin 
5 


Tie 2 50 en 9. 
Stowackiego) 


Eie gg mid als exp | zepo 
j i 


menſchneiderin 
Erna Kunert, 1 are 
(Sta rbowa) 18, 


en 


und Ver 8 
in erſtklaſſiger Ausfüh⸗ 


ageter⸗Str. 16, 
Telefon 1388. 


Ofenſetzer 
führt 175 Töpfer- 
arbeiten ans, 


Peter Staw 
ge Str. 69, W. 34 


(M. Focha) 
s verwaltung 
ſucht hieſiger Bürger, 


pim Beziehungen. Er- 
digt gewiſſenhaft und 
ehrlich. Offerten unter 


d. Blattes. 


Gutſitzende Korſetts, 
Umſtandsgürtel, 
Geſundheitsgürtel 
und Büſtenhalter 
empfiehlt 


Korſett⸗Atelier 
Anna Bitdorf 
Wilhelmsplatz 9. W. 12 
Hinterhaus 
(Plac Wolnosci) 


Buchbinderei 
Johann Wofciechowfti, 


Berliner Str. 5, W. 4 
(27 Grudnia). 


„S ü t e“ 
für Herren und Damen, 
werden preiswert gerei⸗ 
nigt und umgearbeitet. 
„Kapeluſz“, 
Berliner 5 
(27 Grudnia 
Um nicht allein zu fein, 
findet älterer Herr oder 
Dame mit ſicherem Cin- 
kommen in Kleinſtadt 
liebevolle 
Aufnahme. 
Offerten N 5123 an 
die. Geſchſt. d. Blattes. 


9 
2 


Einige 
Häuſer in Verwaltung 
übernimmt guter 
mann 
Hinz. Alter Markt 59/60 
Wohnung 7 
(Stary Ranet). 


Geſuche 
werden ausgeführt 
Ann 
Gr. Gerberſtr. 53 
(Wielkie Garbary). 


Geſuche 
werden ausgeführt 


Um bebüre 
Waſſerſrraße 17/18 
odna). 


N 
Neuanfertigung, Umar- 
beitung. 


in, 
Kitterſtraße 26, 1. Stock. 


n 
übernimmt Amtsvor⸗ 


ſteher a. D. Luiſen 
W. (Starbowa 
Gut ſitzende 
Maßkleidung 
fertigt 85 an 


Hindenburgſtr. 19. W. 5 
(Podgórna). 


Nähmaſchinen 
t und billig. 


Pietſch. 
Landsberger Straße 3 
(Grochowe Laki) 


vorſchriftsmäßigen 


Formulare 
und Bücher 


Notar 


vorrätig bei 


Papieroͤruck 


Poſen 
Wilhelmſtraße 26 


